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  KOMMENTAR

  Rundum-Bildung

Traditionell dominiert zu Beginn eines Sportjahres die bei so vielen Sportfans beliebte Vierschan-
zentournee die Sportszene, dieses Mal noch stärker durch die Top-Leistungen der deutschen 
Skispringer um Severin Freund; zudem freuten sich die zahlreichen Biathlon-Fans über ebenso 
grandiose Auftritte von Laura Dahlmeier und Co. Und trotzdem wird der Höhepunkt des Sport-
jahres 2016 ein anderer sein: die Olympischen und Paralympischen Spiele im August und 
September in Rio de Janeiro, Fußball-EM hin oder her. 

Und so gab es neben den Festen im Schnee auch gleich zu Jahresbeginn spannende Vorboten 
auf Rio. Die europäischen Olympia-Qualifikationsturniere im Volleyball verbreiteten schon mal ein
bisschen Olympiastimmung, selbst wenn die beiden deutschen Volleyball-Nationalmannschaften 
trotz begeisternder Auftritte und hochklassiger Leistungen am Ende die Tickets für Rio verpasst 
haben. 

Weitere olympische Momente werden in den nächsten Monaten zahlreich zu erleben sein, in 
Olympia-Qualifikationen, in Vorbereitungswettkämpfen, in den Köpfen der Sportler, die schon 
sehr viel länger als seit Beginn dieses Olympischen Jahres professionell und konsequent auf 
dieses Highlight hinarbeiten. 

Olympische Momente werden verstärkt auch im Februar zu erleben sein, bei den Olympischen 
Jugend-Winterspielen in Lillehammer. Dort wird zwar auch um Siege und Medaillen gekämpft, 
aber es geht auch und verstärkt um anderes: Um das Zusammentreffen mit Gleichgesinnten aus
aller Welt, um die Vermittlung der Olympischen Werte von Freundschaft, Exzellenz und Respekt 
sowie von Wissen rund um die Sportkarriere, zum Beispiel Ernährung, professionelle Entwick-
lung oder die Gefahren des Dopings. Eine sportliche Rundum-Bildung einerseits und die Bedeu-
tung sportlicher Werte für das Leben andererseits.

Dies ist umso wichtiger in einer Zeit, in der der Sport durch manche Fehlentwicklung in manchen 
Verbänden stark um seine Glaubwürdigkeit kämpfen muss. Dabei sind seine Leistungen für die 
Gesellschaft unbestritten – gerade in den vergangenen Monaten haben speziell die Vereine an 
der Basis zum Beispiel bei der Integration von Flüchtlingen unbezahlbare Arbeit geleistet, haben 
dadurch für Zusammenhalt in der Bevölkerung gesorgt, und natürlich werden sie das auch 2016 
tun – es ist absehbar, dass die Herausforderungen mindestens so groß bleiben wie bisher.

Andere Themen wie Gesundheit, Schule der Demokratie durch frühe Übernahme von Verantwor-
tung oder freiwilliges Engagement zugunsten des Gemeinwohls werden in Sportdeutschland 
selbstverständlich gelebt, natürlich auch in einem Jahr, in dem Olympia den unbestrittenen Höhe-
punkt ausmacht.

Was hat das eine mit dem anderen zu tun? Viel: Spitze und Breite stehen in einem engen Ver-
hältnis, auch wenn das auf den ersten Blick nicht immer so scheint. Aber in den gleichen Verei-
nen, in denen Flüchtlingen bei der Eingliederung geholfen, in denen mit Präventions- und Reha-
Angeboten die Gesundheit vieler erhalten, in denen der demografischen Entwicklung durch 
verstärkte Angebote für Senioren getrotzt wird – genau in diesen Vereinen haben auch diejeni-
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gen ihre Wurzeln, die im Sommer in Rio um olympische und paralympische Ehren kämpfen 
werden. 

Alle erfolgreichen Sportlerinnen und Sportler haben als Kinder und Jugendliche im Verein ihre 
ersten Schritte gemacht – angeleitet von Übungsleiterinnen und Übungsleitern, die in ihrer Frei-
zeit meist mit großer Freude ihr Wissen weitergaben. Die meisten Athletinnen und Athleten ver-
gessen das nie und sind ihren Heimatvereinen tief verbunden. Im Freudentaumel olympischer 
oder paralympischer Erfolgsfeiern geht das manchmal unter. Dieses olympische und paralym-
pische Jahr bietet die Chance zu zeigen, dass das eine ohne das andere nicht existieren kann. 

Ulrike Spitz
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  PRESSE AKTUELL 

  Das olympische Sportjahr 2016 verspricht zahlreiche Höhepunkte

(DOSB-PRESSE) Das wird ein olympisches Sportjahr 2016! Sogar Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel hat in ihrer Neujahrsansprache zum Jahreswechsel 2015/2016 mit den Olympischen Spielen 
in Rio de Janeiro und der Europameisterschaft im Männer-Fußball in Frankreich namentlich auf 
zwei sportliche Highlights hingewiesen, auf die wir uns jetzt schon freuen dürfen. Dabei sieht der 
sportliche Terminkalender für das begonnene Jahr 2016 weit mehr vor als „nur“ Olympia und 
Fußball. Zahlreiche bedeutende nationale und internationale Ereignisse in den verschiedenen 
Sportarten begleiten uns über das gesamte Jahr von Januar bis Dezember.

Jahreszeitlich bedingt stehen gegenwärtig herausragende Wettkämpfe in den Wintersportarten 
auf dem (auch medialen) Programm – sei es der Weltcup im Biathlon mit Station in Ruhpolding 
(13. bis 17. Januar), sei es das Weltcup-Rennen im alpinen Skisport der Männer (30. und 31. 
Januar) und das der Frauen (6. und 7. Februar) jeweils auf der legendären Kandahar-Strecke in 
Garmisch-Partenkirchen, sei es das Weltcup-Finale im Bobsport (26. bis 28. Februar) in Königs-
see oder die Weltmeisterschaften im Curling der Frauen im März in Kanada und die der Männer 
im April in Basel sowie der Weltmeisterschaft im Eishockey der Männer, mit der vom 6. bis 22. 
Mai in Russland die Wintersportsaison vorläufig beendet wird.

Während die Vierschanzentournee im Skispringen den Jahreswechsel regelmäßig sportlich be-
gleitet, beginnt und endet das Kalenderjahr bei den Sportspielen in aller Regel mit den Europa- 
bzw. Weltmeisterschaften im Handball. Diesmal treten die Männer vom 15. bis 31. Januar im 
Nachbarland Polen zur Europameisterschaft an, während die Frauen am Ende des Jahres (4. bis
18. Dezember) in Schweden um den europäischen Meistertitel spielen. In diesen Tagen und 
Wochen versuchen zahlreiche Athletinnen und Athleten auch noch ihre Olympia-Norm zu erfül-
len. In den Mannschaftssportarten gilt es, sich noch über Ausscheidungsturniere für Rio de Ja-
neiro zu qualifizieren, was dem Herren-Team des Deutschen Volleyball-Verbandes am vergan-
genen Wochenende in Berlin im direkten Anlauf leider ebenso nicht gelang wie dem Damen-
Team beim Turnier in Ankara.

Zu den wichtigsten Terminen im Fußball soviel: Die Europameisterschaft (EM) in Frankreich 
serviert uns ab dem 10. Juni vier Wochen lang ihre Spiele - hoffentlich mit dem Finale unter 
deutscher Beteiligung am Sonntag, dem 10. Juli. Ihr erstes Spiel bei der EM bestreitet das Team 
des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) am Sonntag, 12. Juni um 21 Uhr gegen die Ukraine. Nach
dem Start in die Bundesliga-Saison 2016/2017 am 26. August (die Eröffnungspartie steht noch 
nicht fest) beginnen dann auch die Qualifikationsspiele zur Weltmeisterschaft in Russland 2017 
mit der Partie gegen Norwegen (4.9.) und gegen Tschechien (8. Oktober). Begonnen wird das 
Fußballjahr 2016 mit dem Rückrundenstart am Freitag, dem 22. Januar um 20.30 Uhr mit 
Begegnung Hamburger SV gegen Bayern München. Für das Frauen-Team des DFB geht das 
Qualifikationsturnier für die EM 2017 in den Niederlanden weiter, und zwar am 8. April mit dem 
(Rück-) Spiel gegen die Türkei.

Der Hochsommer steht vom 5. bis zum 21. August ganz im Zeichen der Olympischen Spiele in 
Rio de Janeiro, wo danach vom 7. bis 18. September die Paralympischen Spiele folgen. Das 
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olympische Sportjahr 2016 wird aber bereits vom 12. bis 21. Februar in Lillehammer (Norwegen) 
mit den 2. Olympischen Winter-Jugendspielen eingeläutet, zu denen über tausend junge Sportle-
rinnen und Sportler im Alter von 15 bis 18 Jahren aus etwa 70 Nationen erwartet werden.

Und sonst? Bereits zum 17. Male richtet der Deutsche Badminton-Verband vom 4. bis 7. Februar
seine Deutsche Meisterschaft (seine insgesamt 64.) in Bielefeld aus. Es sind die ersten nationa-
len Titelkämpfe im Kalenderjahr 2016 in einer Hallen-Spielsportart, denen weitere nationale und 
internationale Meisterschaften in anderen Sportarten auch „im eigenen Lande“ folgen – beispiel-
haft seien genannt: das Weltcup-Springen der Reiter vom 14. bis 17. Januar in Leipzig, der Ka-
nu-Weltcup vom 20. bis 22. Mai in Duisburg, die WM-Serie im Triathlon mit Station in Hamburg 
am 16. und 17. Juli und der Weltcup (Kurzbahn) im Schwimmen am 30. und 31. August in Berlin,
bevor das Jahr 2016 mit der Weltmeisterschaft im lateinamerikanischen Formationstanz in Bre-
men weltmeisterlich zu Ende geht. 

  Bundespräsident Gauck lädt Ehrenamtliche zum Neujahrsempfang 

(DOSB-PRESSE) Beim traditionellen Neujahrsempfang von Bundespräsident Joachim Gauck 
am 8. Januar im Berliner Schloss Bellevue waren neben Repräsentanten des öffentlichen Le-
bens auch diesmal wieder rund 70 Bürgerinnen und Bürger aus allen Bundesländern zu Gast, 
die sich um das Gemeinwohl in unserem Land besonders verdient gemacht haben, darunter 
auch einige Gäste, die sich insbesondere im Sport ehrenamtlich engagiert haben. 

Mit der Einladung dankten der Bundespräsident und seine Lebensgefährtin Daniela Schadt ihnen
allen für ihr großes und meist langjähriges Engagement. Im Anschluss an das Defilee der insge-
samt rund 220 Repräsentanten aus allen Bereichen des öffentlichen Lebens empfing der Bun-
despräsident die Bürgerinnen und Bürger zu einem gemeinsamen Mittagessen im Großen Saal 
von Schloss Bellevue.

In seiner Ansprache würdigte der Bundespräsident das Wirken der Frauen und Männer, die sich 
in ganz unterschiedlichen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens verdient gemacht haben – 
mit viel Liebe, Vertrauen, Freundlichkeit, Geduld, Fürsorge und Gemeinsinn gelingt etwas, das 
eine Gesellschaft lebenswert macht: „Was Sie tun, ist kein Beiwerk, keine Girlande, mit der man 
einen Staat zusätzlich schmückt. Ihr Engagement ist der Boden, auf dem wir stehen und auf den 
unsere demokratischen Institutionen bauen. Sie sind Säulen unserer Bürgergesellschaft. Sie 
werden in Zeiten wie diesen mehr denn je gebraucht“, fuhr der Bundespräsident in seiner Rede 
wörtlich fort.

Folgende Persönlichkeiten wurden explizit für ihr Engagement im Sport eingeladen: Der Berliner 
Stefan Schenck ist seit 2008 Präsidiumsmitglied im Behindertensportverband Berlin e. V., seit 
2005 im Vorstand des Sportclub Lebenshilfe e. V. und seit 2010 Vertreter des Sports im Landes-
beirat für Menschen mit Behinderung Berlin. Erhard Helfers aus Bremerhaven leitet seit 1978 
den Chor des Geestemünder Turnvereins von 1862 und ist bereits 40 Jahre sein Dirigent. Außer-
dem ist er seit 28 Jahren als Dirigent im Turn- und Sportverein Büttel-Neuenlande engagiert, da-
bei setzt sich Herr Helfers jeweils für eine gute Verbindung von Sport und Gesang ein. Wolfgang 
Polacek aus Rehburg-Loccum in Niedersachsen ist langjährig engagiert im Turnverein Jahn 
Rehburg e. V. und im Bergmannsverein „Glück Auf Rehburg-Stadt“ sowie in der evangelisch-
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lutherischen Kirchengemeinde Rehburg/Bad Rehburg. Die pensionierte Sportlehrerin Elisa-beth 
Büngener aus Schloß Holte-Stukenbrock im Regierungsbezirk Detmold (Nordhrein-West-falen) 
ist langjährig im kirchlichen, sportlichen und politischen Bereich ehrenamtlich tätig. Im FC Stu-
kenbrock hat sie u.a. die Leichtathletik-Abteilung aufgebaut. Ingrid Frank aus Schönebeck in 
Sachsen-Anhalt gründete mit 22 Jahren die erste Frauengymnastikgruppe der Betriebssport-
gemeinschaft Motor Schönebeck und führte als Übungsleiterin bis zu 13 Sportgruppen an.

  Justus Wolf ist „DOSB-Trainer des Jahres“

Erster Preisträger des paralympischen Sports 

(DOSB-PRESSE) Seine Athletinnen und Athleten gewannen 13 Medaillen, darunter vier goldene 
bei den IPC-Weltmeisterschaften – er selbst ist der erste Vertreter des paralympischen Sports, 
der den Titel „DOSB-Trainer des Jahres“ bekam. Justus Wolf, der Bundestrainer Ski alpin des 
Deutschen Behindertensportverbandes, wurde vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) 
als Trainer des Jahres ausgezeichnet. Der 32-Jährige wurde am 20. Dezember bei der Gala 
„Sportler des Jahres“ in Baden-Baden von DOSB-Vizepräsident Leistungssport, Ole Bischof, und
der mehrmaligen Paralympics-Siegerin und Weltmeisterin Anna Schaffelhuber geehrt.

Die Trainerkarriere von Justus Wolf begann im Nachwuchsbereich des Schwäbischen Skiver-
bandes. 2011 übernahm er die alpine Mannschaft des Deutschen Behinderten Sportverbandes. 
Trotz seiner vergleichsweise jungen Karriere steht Justus Wolf für nachhaltigen Erfolg: Neben 
den herausragenden Platzierungen bei der IPC-WM 2015 verbuchte er auch jeweils elf Medaillen
bei den IPC-Weltmeisterschaften 2013 und den Paralympischen Spielen 2014 in Sotschi. Welt-
Behindertensportlerin Anna Schaffelhuber, die selbst bei der Abstimmung zur „Sportlerin des 
Jahres“ auf Platz sieben kam, würdigte die Erfolgsbilanz und Arbeitsweise ihres Trainers, der 
sehr indidviduell auf seine Athleten zugehe und dennoch den Teamspirit stark fördere, aus dem 
die Stärke der Mannschaft erwachse. 

Die mehrfache Paralympics-Siegerin war erfreut, dass im zehnten Jahr seines Bestehens zum 
ersten Mal ein Trainer aus dem paralympischen Bereich für diesen Preis ausgewählt wurde. „Der
Preis wurde vor zehn Jahren ins Leben gerufen, um eine größere Wertschätzung des Trainer-
berufs in der Öffentlichkeit zu erreichen und die herausragende Rolle der Trainerinnen und Trai-
ner als entscheidende Begleiter und Wegbereiter ihrer Athletinnen und Athleten zu unterstrei-
chen“, sagte DOSB-Vizepräsident Ole Bischof. „Hervorragende Trainerinnen und Trainer sind für 
die Leistungsfähigkeit des deutschen Spitzensports und die Konkurrenzfähigkeit im Weltmaßstab
extrem wichtig. Justus Wolf ist eine charismatische Trainerpersönlichkeit mit erstklassigen Füh-
rungsqualitäten, das zeigen nicht nur seine Erfolge.“ 

Der neue „Trainer des Jahres“ gab den Dank an seine Sportler zurück: „Man kann nur zum 
Trainer des Jahres gewählt werden, wenn die Athletinnen und Athleten so gut sind und so her-
vorragend mitziehen“, sagte Wolf, der sich aber auch bei den ehrenamtlichen Betreuern bedank-
te, die ihn unterstützen und ohne die der Leistungssportbetrieb im Behindertensport nicht mög-
lich wäre. „Das ist schon phantastisch. Wir haben manchmal Lehrgänge von drei Wochen, da 
opfern unsere Leute einen großen Teil ihres Urlaubs, damit das Team bestens vorbereitet werden
kann“, sagte Wolf. 
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Die Jury

Vorsitzender der Jury war Judo-Olympiasieger und DOSB-Vizepräsident Ole Bischof. Außerdem 
gehörten ihr an: Petra Tzschoppe, DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung, Dirk Schim-
melpfennig, DOSB-Vorstand Leistungssport, Heiner Brand, Ex-Handball-Bundestrainer, der ehe-
malige Bob- und Skeleton-Bundestrainer Raimund Bethge, Tina Theune, ehemalige Bundestrai-
nerin der Frauen-Nationalmannschaft im Fußball, Ulla Koch, Bundestrainerin Turnen, Daniel Her-
mann, Mitglied der Athletenkommission des DOSB, sowie Werner Klatten, der Aufsichtsratsvor-
sitzende der Stiftung Deutsche Sporthilfe, 

Hintergrund

In den vergangenen Jahren arbeitete der DOSB verstärkt daran, die Situation der Trainerinnen 
und Trainer zu verbessern. Einige positive Entwicklungen sind bereits eingeleitet: 21 Absolventen
der DOSB-Trainerakademie haben sich an der Sporthochschule Köln für den Bachelor-Studien-
gang eingeschrieben; auch an der Universität Leipzig können Trainerinnen und Trainer aus sie-
ben olympischen Spitzenverbänden mittlerweile ihren akademischen Abschluss machen. Das 
verbessert nicht nur die Qualität und die Qualifikation, die Arbeit wird auch besser anerkannt und 
anders honoriert. Es ist ein weiterer Schritt in die richtige Richtung, um Trainerinnen und Trainern
die gesellschaftliche Wertschätzung zukommen zu lassen, die sie verdienen. 

Jetzt, im zehnten Jubiläumsjahr des Preises „Trainer/in des Jahres“, hat sich der DOSB struk-
turell neu aufgestellt. Die elfköpfige Trainerkommission, der unter anderem drei ehemalige „Trai-
ner des Jahres“ angehören, wurde zur Beratung des Vorstands Leistungssports berufen. Zudem 
arbeitet mehr hauptamtliches Personal aktiv an der Verbesserung der Rahmenbedingungen. 

Die bisherigen Preisträger:

2015 Justus Wolf (Ski alpin, Deutscher Behindertensportverband) 

2014 Norbert Loch (Rodeln)

2013 Silvia Neid (Fußball) und Hermann Weinbuch (Nordische Kombination)

2012 Ralf Holtmeyer (Rudern) und Hans Melzer (Reiten, Vielseitigkeit)

2011 Markus Weise (Hockey)

2010 Uwe Müßiggang (Biathlon)

2009 Kim Raisner (Moderner Fünfkampf)

2008 Rolf-Dieter Amend (Kanu)

2007 Heiner Brand (Handball) 

2006 Raimund Bethge (Bob)

Mehr Informationen über die bisherigen Preisträger finden sich online auf der DOSB-Webseite.

8  •  Nr. 1-2  •  12. Januar 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  

http://www.dosb.de/de/organisation/auszeichnungen-preise/#dosbc38723


  Premiere für den neuen „Sterne des Sports“-Publikumspreis

(DOSB-PRESSE) Im Rahmen des Bundesfinales der „Sterne des Sports“ verleihen der Deutsche
Olympische Sportbund und die Volksbanken Raiffeisenbanken in diesem Jahr erstmals auch den
„Sterne des Sports“-Publikumspreis. 

Für diesen Publikumspreis wurden Sportvereine nominiert, für die es auf Landesebene nicht zum
Sieg gereicht hat, die nach Einschätzung der Jury aber gleichwohl durch innovative Ideen und 
Konzepte auf sich aufmerksam gemacht haben. Aus allen Nominierungen hat die Bundesjury die
drei Vereine ausgewählt, die in Kooperation mit dem ARD-Morgenmagazin und mit www.sport-
schau.de dort seit diesem Dienstagmorgen in Filmporträts vorgestellt werden. Um die Stimmen 
des Publikums kämpfen: der Schwimmverein Plettenberg 1951 aus Nordrhein-Westfalen, Sport 
ohne Grenzen aus Hamburg und der Todtglüsinger Sportverein von 1930 aus Niedersachsen. 

Wer seine Stimme für einen der drei Sportvereine abgeben möchte, hat dazu seit heute Morgen 
Gelegenheit unter www.sterne-des-sports.de/Abstimmung. Gewonnen hat, wer am 25. Januar 
um 18 Uhr die meisten Stimmen für sich verbuchen kann. Der Sieger erhält eine Geldprämie von
2.000 Euro, für den zweiten Platz gibt es 1.000 und für den dritten 500 Euro.

Der Preisträger wird am 26. Januar im Rahmen der Preisverleihung „Sterne des Sports“ in Gold 
2015 in Berlin in Anwesenheit von Bundeskanzlerin Angela Merkel ausgezeichnet. Zu sehen ist 
die Veranstaltung am 26. Januar ab 10:30 Uhr als Live-Stream unter www.sterne-des-sports.de.

Die Kandidaten und ihre Initiativen

Der Schwimmverein Plettenberg 1951 hat sich mit seinem ambulanten Rehasportzentrum auf 
ehrenamtlicher Basis bei der Volksbank im Märkischen Kreis eG beworben. Neben Diabetes- 
und Lungensport, Sport in der Krebsnachsorge, Sport für ältere Menschen und Demenzpatienten
gibt es hier auch Sport gezielt zur Lymphentstauung – ein, wie der Verein betont, in Deutschland 
einmaliges Angebot.

In Hamburg-Wilhelmsburg verbindet Sport ohne Grenzen seit 2006 Sport und Sozialarbeit. 
Die Bewerbung ging an die Hamburger Volksbank eG. Über offene Sportangebote mit Schwer-
punkt Basketball und Kooperationen mit Schulen vermittelt der Verein Kindern und Jugendlichen 
soziale Kompetenzen fürs Leben, findet aber auch Nachwuchstalente für die eigenen Basketball-
mannschaften. Daraus ist inzwischen das Profi-Basketballteam „Hamburg Towers“ hervorgegan-
gen. Die Spieler sind gerade für die Kinder und Jugendlichen in Wilhelmsburg, das als sozialer 
Brennpunkt gilt, Vorbilder, denen sie nacheifern.

Der Todtglüsinger Sportverein von 1930, der seine Bewerbung bei der Volksbank Lüneburger 
Heide eG abgegeben hat, setzt sich für die Integration von Flüchtlingen in der Gemeinde Tostedt 
ein. 240 Menschen sollen hier auf Dauer ein neues Zuhause finden. Der Verein bindet die Flücht-
linge in gemeinsame Arbeiten ein wie das Entfernen von abgestorbenen Baumstümpfen und Äs-
ten, Reparaturen von Zäunen an Fußball- und Tennisplätzen, Malerarbeiten am Vereinsheim und 
der Bau von 100 Fahrradstellplätzen am vereinseigenen Baggersee. Im Gegenzug können die 
Flüchtlinge im Verein kostenlos Sport treiben, das Fitnessstudio nutzen und an monatlichen Spie-
leabenden ein.
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  Projekt „Willkommen im Sport“ für Flüchtlinge gestartet

Unterstützung auch für Ehrenamtliche in den Sportvereinen

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB), die Beauftragte für Migration, 
Integration und Flüchtlinge, Staatsministerin Aydan Özoğuz, das Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF) und das Internationale Olympische Komitee (IOC) unterstützen mit dem 
Projekt „Willkommen im Sport“ gemeinsam Sport- und Bewegungsangebote für geflüchtete 
Menschen in Deutschland. 

„Der DOSB freut sich sehr auf dieses Projekt, das gleich in zweierlei Hinsicht Unterstützung bie-
tet: Erstens heißt es Flüchtlinge in ihrer neuen Heimat willkommen und bietet ihnen die Möglich-
keit, im Verein Sport zu treiben. Zweitens unterstützt dieses Projekt die vielen Ehrenamtlichen in 
den Sportvereinen, die sich so vorbildlich für Flüchtlinge engagieren“, sagte der Präsident des 
DOSB, Alfons Hörmann.

„Viele Menschen fliehen zu uns, weil sie Krieg, Gewalt und Verfolgung entkommen wollen. Sie 
haben oftmals unvorstellbares Leid erlebt und brauchen unseren Schutz. Und sie brauchen Un-
terstützung im Alltag und Kontakt zu den neuen Nachbarn“, sagte Aydan Özoğuz. „Die zahlrei-
chen ehrenamtlichen Initiativen leisten einen enorm wichtigen Beitrag zur Integration der Flücht-
linge. Vor allem sind es menschliche Begegnungen, die sich wohl jeder wünschen würde, der 
Heim und Land unter so dramatischen Bedingungen verlassen musste.

Gerade der Sport bringt überall Menschen auch über kulturelle Unterschiede hinweg zusammen 
und kann so den gesellschaftlichen Zusammenhalt stärken. Der Deutsche Olympische Sport-
bund steht zu seiner gesellschaftlichen Verantwortung. Seit mehr als 25 Jahren hat der DOSB es
sich zur Aufgabe gemacht, die integrative Kraft des Sports nutzen. Ich freue mich, dass sich der 
DOSB nun auch die Integration der Flüchtlinge in und durch den Sport zur Aufgabe gemacht hat.
Dafür bin ich dem DOSB sehr dankbar! Und deshalb fördere ich das Projekt ‚Willkommen im 
Sport‘.“

Der DOSB setzt das Projekt, das bis Ende 2016 läuft, gemeinsam mit 13 Landessportbünden im 
Rahmen des Bundesprogrammes „Integration durch Sport“ (IdS) um. Die teilnehmenden Vereine
bieten niedrigschwellige Bewegungsangebote in den Gemeinschaftsunterkünften an oder neh-
men Geflüchtete in ihre Sportkurse auf. „Die Bandbreite an Projekten, die die Verbände und 
Vereine durchführen, ist an den sportlichen Bedürfnissen und Erfahrungen der Flüchtlinge orien-
tiert: Cricket, Schwimmen, Boxen, Radfahren, Tanzen und Frauen-Fußball sind nur einige Bei-
spiele. Darüber hinaus werden Übungsleiterinnen und Übungsleiter interkulturell qualifiziert, und 
so wird eine besonders wertvolle Willkommenskultur im Verein geschaffen und nachhaltig ge-
stärkt“, so DOSB-Präsident Hörmann. Die Erkenntnisse aus „Willkommen im Sport“ werden 
kontinuierlich in die Integrationsarbeit des IdS-Bundesprogramms einfließen und wertvolle Hin-
weise für weitere engagierte Vereine liefern.

Die Beauftragte für Migration, Integration und Flüchtlinge fördert das Projekt anteilig mit 400.000 
Euro. Weitere Finanzgeber sind das IOC mit 50.000 Euro, Sondermittel des Bundesamtes für 
Migration und Flüchtlinge sowie Eigen- und Drittmittel der beteiligten Verbände. 
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  Der Bundesfreiwilligendienst mit Flüchtlingsbezug

(DOSB-PRESSE) Die Integration der Flüchtlinge in Deutschland ist eine Aufgabe, der sich auch 
der organisierte Sport stellen muss und wird. Erleichtert wird dies durch ein neues Sonderpro-
gramm des Bundes: Im Bundesfreiwilligendienst mit Flüchtlingsbezug können in den nächsten 
drei Jahren insgesamt je 10.000 neue Stellen geschaffen werden. Fast 200 davon entfallen auf 
den Bereich des Sports. Die zusätzlichen BFD-Plätze mit Flüchtlingsbezug stehen für einheimi-
sche Freiwillige, aber auch für Asylberechtigte und Asylbewerber offen, bei denen ein rechtmäßi-
ger und dauerhafter Aufenthalt zu erwarten ist. Darauf hat die Deutsche Sportjugend (dsj) auf-
merksam gemacht.

Der Einsatz der Freiwilligen erfolge in Aufgabenbereichen im Zusammenhang mit der Flücht-
lingsbetreuung, heißt es in der Mitteilung. Hierzu könnten beispielsweise Sportangebote in 
Flüchtlingsunterkünften, die Begleitung bei Behördengängen, Dolmetscherdienste, Personen-
beförderungsfahrten und vieles mehr gehören. Auch organisatorische und koordinierende Tätig-
keiten im Zusammenhang mit der Unterbringung und Betreuung von Flüchtlingen, zum Beispiel 
bei der Sortierung und Weitergabe von Sachspenden und/oder der Lebensmittelverteilung seien 
möglich.

Auch Flüchtlinge und Asylbegehrende, bei denen ein rechtmäßiger und dauerhafter Aufenthalt zu
erwarten ist, können in anerkannten Einsatzstellen einen Bundesfreiwilligendienst machen. Alle 
Freiwilligen, die ihren Dienst im Sonderprogramm leisten, werden pädagogisch besonders be-
gleitet. Für Flüchtlinge kann – sofern es notwendig ist – zusätzlich ein bis zu vierwöchiger 
Sprachkurs vorgesehen werden.

„Der neue Bundesfreiwilligendienst mit Flüchtlingsbezug ist ein wichtiger Baustein für die nach-
haltige Stärkung unserer Willkommenskultur. Damit unterstützen wir das Engagement für Flücht-
linge genauso wie das Engagement von Flüchtlingen, die bei uns ein neues Zuhause finden woll-
en", sagte Bundesfamilienministerin Manuela Schwesig. 

Der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss bekräftigte: „Wir haben viele Anfragen von Sportvereinen, die 
Flüchtlingen eine Chance geben wollen, durch ehrenamtliches Engagement ein wichtiger Teil des
Vereins zu werden, und unterstützen dies sehr. Die ersten Freiwilligen haben auch bereits an-
gefangen!“

Weitere Informationen finden sich bei den Trägern des Bundesfreiwilligendienstes im Sport sowie
online unter www.freiwilligendienste-im-sport.de.

  Sporthilfe: Marco Koch ist „Sportler des Monats“ Dezember

(DOSB-PRESSE) Marco Koch, Weltmeister im Brustschwimmen und zweimaliger Kurzbahn-
Europameister hat die Wahl zum „Sportler des Monats“ vor dem Bob-Piloten Francesco Friedrich
und Skeletoni Tina Hermann für sich entschieden.

Koch hat bei der Kurzbahn-EM im israelischen Netanja gleich zwei Goldmedaillen gewonnen und
einem überragenden Jahr das i-Tüpfelchen aufgesetzt. Gold über 100 und Gold über 200 Meter 
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Brust waren für 48.9 Prozent der rund 3.800 Sporthilfe-geförderten Athleten mehr als ein guter 
Grund, den Darmstädter zu ihrem „Sportler des Monats“ Dezember zu wählen.

Bob-Pilot Francesco Friedrich (31 Prozent) schaffte mit fünf Siegen bei den ersten sechs Welt-
cuprennen des Winters eine nahezu perfekte Ausbeute und geht als Gesamtweltcupführender im
Zweier- und Viererbob ins neue Kalenderjahr. Er folgt bei der Wahl auf Rang zwei, vor Skeleton-
Durchstarterin Tina Hermann (20,1 Prozente), die ihre ersten beiden Weltcuprennen gewann und
den Jahreswechsel ebenfalls als Führende im Gesamtweltcup feiern durfte.

Der „Sportler des Monats“ wird regelmäßig von den rund 3.800 geförderten Athletinnen und Ath-
leten der Deutschen Sporthilfe ermittelt – unterstützt von der Athletenkommission im DOSB und 
SPORT1.

  Sporthilfe: Daimler-Vorstand Ola Källenius ist neues Aufsichtsratsmitglied

(DODB-PRESSE) Die Deutsche Sporthilfe hat ihren Aufsichtsrat mit einem neuen, bekannten 
Mitglied besetzt, die Amtsperiode läuft bis zum 31. Dezember 2018: Ola Källenius, Vorstands-
mitglied der Daimler AG und in dieser Funktion verantwortlich für Mercedes-Benz Cars Vertrieb, 
gehört ab sofort dem Aufsichtsgremium der Stiftung an. Das Unternehmen ist Nationaler Förde-
rer der Stiftung Deutsche Sporthilfe und unterstützt die Elite-Förderung, die höchste Stufe im 
Fördersystem der Sporthilfe. 

Mit Thomas de Maizière als amtierendem Bundesinnenminister, mit dem DOSB-Präsidenten 
Alfons Hörmann und Spitzenvertretern der deutschen Wirtschaft, „gepaart mit viel Sachkompe-
tenz aus Sport und Medien“, sei das Gremium exzellent besetzt, sagte Werner E. Klatten, der 
den Aufsichtsrat seit 2010 führt. 

Der Sporthilfe-Aufsichtsrat (Amtsperiode bis Ende 2018):

Werner E. Klatten (Vorsitzender), Franziska van Almsick, Dr. Michael Beckereit  (jeweils 
Stellvertretende Vorsitzende), Bundesinnenminister Thomas de Maizière, Jürgen Fitschen, 
Jürgen Gerdes, Maximilian Hartung, Alfons Hörmann, Ola Källenius, Johannes B. Kerner, 
Thorsten Langheim, Prof. Markus Schächter, Carsten Spohr, Dr. Klaus Steinbach.

Ehrenvorsitzende: Hans Wilhelm Gäb, Prof. Jürgen Hubbert.

Ehrenmitglieder: Erika Dienstl, Prof. Walther Tröger.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

  „Sport braucht Sporthallen“ – Berliner Sport startet Online-Petition an Senat

(DOSB-PRESSE) Der Berliner Sport hat auf Initiative des Landessportbundes (LSB) und des 
Turn- und Freizeitsport-Bundes eine Online-Petition an den Senat von Berlin gestartet. Darin 
fordert der organisierte Sport dazu auf, keine weiteren Sporthallen für die Unterbringung von 
Flüchtlingen zu beschlagnahmen. 

„Sportvereine leisten einen wichtigen Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt und zur Inte-
gration“, heißt es in einer Mitteilung vom vorigen Donnerstag (7. Januar). „Sie engagieren sich 
auch seit langem für Flüchtlinge und eröffnen wichtige Wege zur Integration. Das Engagement 
ist jedoch untrennbar mit der Nutzung von Sporthallen verbunden.“ Deshalb veröffentliche man 
die Petition. „Die Sicherstellung von Sporthallen zur Unterbringung von Flüchtlingen kann außer-
dem nur eine vorübergehende zeitliche begrenzte Notmaßnahme sein“, heißt es weiter. Nur 
wenn der Berliner Sport nicht überstrapaziert werde, könne er seinen solidarischen Beitrag wei-
terhin leisten.

Unter sport-braucht-sporthallen.btfb.de ist die Petition aufrufbar, gaben die Initiatoren bekannt. In
den ersten Tagen zählten sie fast 4.000 Stimmen.

  Deutsche Teams stehen zur Wahl der „World-Games-Sportler des Jahres“

(DOSB-PRESSE) Zwei deutsche Teams gehören zu den 18 Kandidaten, unter denen die Inter-
national World Games Association (IWGA), der Weltverband der nicht-olympischen Sportarten, 
den oder die „Sportler des Jahres 2015“ ermittelt. 

Zur Online-Wahl stehen die Faustball-Nationalmannschaft, die bei den Weltmeisterschaften im 
November in Argentinien ihren Titel erfolgreich verteidigte, und die Mixed-Auswahl des Deut-
schen Frisbeesport-Verbandes, die bei den Beach-Ultimate-Weltmeisterschaften im März in 
Dubai überraschend siegte, als einziges Team neben den überragenden USA, die alle übrigen 
sechs Wettbewerbe gewannen.

Auf der Webseite der IWGA www.theworldgames.org können Sportfreunde noch bis zum 31. 
Januar täglich einmal für ihren Favoriten stimmen, mit einer eigenwilligen Zusatzregel: Wer 
darüber hinaus den Newsletter der IWGA bestellt, kann gleich zweimal wählen. 

Faustball gehört in Deutschland zu den Sportarten unter dem Dach des Deutschen Turner-Bun-
des, hat sich aber eine gewisse Eigenständigkeit bewahrt. Die zeigt sich vor allem in der eigenen
Vereinigung Deutsche Faustball-Liga (DFBL), über die alle Wettkämpfe und auch die Aktivität der
Nationalmannschaft organisiert werden. 

Der Deutsche Frisbeesport-Verband verfolgt nach eigener Aussage „das Ziel der nationalen 
Anerkennung durch den Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB)“. In diesem Zusammen-
hang, so heißt es auf der Verbands-Homepage, erarbeite er derzeit eine Ausbildungsordnung für 
Trainer-Zertifikate gemäß den Anforderungen an eine C-Lizenz des DOSB.
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  Nordrhein-Westfalen: LSB-Präsident Schneeloch erneut im Amt bestätigt

(DOSB-PRESSE) Eindeutiges Votum der rund 350 stimmberechtigten Delegierten: Präsident 
Walter Schneeloch (68) steht für weitere vier Jahre an der Spitze des Landessportbundes 
Nordrhein-Westfalen (LSB NRW). Der Bensberger, der mittlerweile seit Sommer 2005 die 
richtungsweisende Sportorganisation mit mehr als fünf Millionen Mitgliedern in über 19.000 
Sportvereinen ehrenamtlich anführt, wurde bei der LSB-Mitgliederversammlung 2016 in 
Recklinghausen mit mehr als 97 Prozent Zustimmung wiedergewählt. 

„Wir wollen weiter konstruktiv mit allen Beteiligten im Sinne des Sports arbeiten und die 
Sportentwicklung in NRW entscheidend vorantreiben“, sagte Schneeloch, gleichzeitig auch 
Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung beim Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB), 
mit Blick auf seine insgesamt vierte Amtsperiode. Zu den ersten Gratulanten am Samstag im 
Ruhrfestspielhaus gehörte Werner Stürmann (Abteilungsleiter Sportministerium).

Zuvor hatte DOSB-Präsident Alfons Hörmann in seiner Rede unter anderem - trotz einiger zuletzt
unübersehbaren Schwierigkeiten auf nationaler und internationaler Sportebene - die starken 
Strukturen und den „großen Kampfgeist“ von Sportdeutschland betont sowie die aktuelle LSB-
Kampagne „Das habe ich beim Sport gelernt“ ausdrücklich gelobt. Zu den Ehrengästen zählte 
außerdem NRW-Sportministerin Christina Kampmann, die sich in ihrem Grußwort vor allem für 
das herausragende Engagement beim Sport für Flüchtlinge bedankte, auf die beschlossenen 
zusätzlichen Mittel zur Förderung der Übungsleiterpauschale hinwies und einmal mehr 
verdeutlichte: „Sport und Bildung gehören zusammen.“

Neben dem ehemaligen Schulleiter Schneeloch bleiben auch Stefan Klett (Vizepräsident 
Finanzen), Gisela Hinnemann (Vizepräsidentin Leistungssport) sowie die beiden Sprecher 
Reinhard Ulbrich (Bünde) und Gundolf Walaschewski (Verbände) dem insgesamt achtköpfigen 
Gremium erhalten. Neu ins Team berufen wurden dagegen Mona Küppers (Oberhausen), die als 
Vizepräsidentin Mitarbeiterentwicklung die Nachfolge von Manfred Peppekus (Mülheim/Ruhr) 
antritt, sowie der Sportjugend-Vorsitzende Jens Wortmann (für den Essener Rainer Ruth). Als 
dritte Frau im Bunde übernimmt die Bundestagsabgeordnete Michaela Engelmeier (Hagen), die 
sich in einer „Kampfabstimmung“ gegen Marianne Finke-Holtz (Burgsteinfurt) denkbar knapp mit 
176 zu 169 Stimmen durchsetzte, die seit Anfang 2014 vakante Position der Vizepräsidentin 
Breitensport. Aufgrund ihrer langjährigen Verdienste wurden Peppekus und Ruth zu LSB-
Ehrenmitgliedern ernannt.

Das LSB-Vorstandstrio Dr. Christoph Niessen (Vorsitzender), Martin Wonik sowie Ilja 
Waßenhoven freut sich auf die künftige Zusammenarbeit mit dem neuformierten Präsidium: 
„Gerade die umfangreiche Arbeit für den nächsten Pakt für den Sport in 2017 als eine unserer 
zentralen Aufgaben der kommenden Monate erfordert wieder ein schlagkräftiges und 
hochengagiertes Team.“

LSB nimmt Eishockeyverband NRW als neue Mitgliedsorganisation auf 

Die Mitgliederversammlung stimmte der vorab stark diskutierten Aufnahme des neuen Eisho-
ckeyverbandes NRW als offizielle Mitgliedsorganisation mit 283 zu 51 Stimmen zu. Damit folgten
die Delegierten einer Empfehlung von LSB-Präsidium sowie LSB-Vorstand, den noch jungen 
Fachverband in die führende Sportorganisation aufzunehmen, um „auch künftig einen geordne-
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ten Spielbetrieb und eine erfolgreiche Entwicklung der Sportart Eishockey in NRW zu gewähr-
leisten“. 

Der bislang zuständige Eissportverband NRW um Präsident Wolfgang Sorge hatte sich im Vor-
feld auch anwaltlich gegen diese Entwicklung gewehrt. Dagegen stellte der LSB fest, dass sat-
zungs- und fristgemäß die Gemeinnützigkeit des Eishockeyverbandes NRW sowie die notwendi-
ge Mitgliedschaft beim Deutschen Eishockey-Bund (DEB) bescheinigt worden waren. Außerdem 
konnte der neue Verband bereits zum 7. Dezember 2015 insgesamt 23 Vereine mit weit mehr als
3.000 aktiven Mitgliedern nachweisen. Dies entspricht mehr als zwei Dritteln der Vereine sowie 
mehr als drei Viertel der Aktiven, die sich jeweils in NRW der Sportart Eishockey zuordnen 
lassen.

  Pilotprojekt zur Ausbildung von Flüchtlingen in Berlin gestartet

(DOSB-PRESSE) Die private 3+3 Initiative hat gemeinsam mit dem Landessportbund Berlin 
(LSB), der gemeinnützigen Gesellschaft für sozial-kulturelle Arbeit mbH (GskA) und Vertretern 
von Berliner Unternehmen eine deutschlandweit einzigartige Initiative zur Ausbildung von Flücht-
lingen gestartet. An dem Pilotlehrgang nehmen mehr als 20 junge Frauen und Männer im Alter 
von 17 bis 29 Jahren teil. Sie kommen u. a. aus Syrien, Irak und Ägypten. An der Gerhard-
Schlegel-Sportschule des LSB erhalten sie ab heute eine Trainer-Ausbildung mit C-Lizenz im 
Breitensport. 

Parallel dazu absolvieren sie in Berliner Unternehmen und Betrieben Praktika, um Berufserfah-
rung zu sammeln und sich für eine Berufsaus- oder -weiterbildung zu empfehlen. Die zweiglei-
sige Ausbildung dauert ein halbes Jahr. Die Kosten betragen 780 Euro pro Teilnehmerin bzw. 
Teilnehmer und werden von den Unternehmen getragen, die sich an der Initiative beteiligen. 
Dazu gehören u. a. technische Unternehmen und Betriebe aus den Bereichen des Gesundheits-
wesens und des Handwerks. Die Organisatoren dieses Integrationsprojekts suchen jetzt weitere 
Betriebe und Unternehmen, die sich daran beteiligen. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.lsb-berlin.de.

  Deutscher Schützenbund wehrt sich gegen Artikel in der FAZ

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Schützenbund (DSB) hat sich in einem offenen Brief an die He-
rausgeber der Frankfurter Allgemeinen Zeitung gegen einen Artikel zur Wehr gesetzt, der am 29.
Dezember im Feuilleton veröffentlicht wurde. In dem Schreiben, das DSB-Präsident Heinz-Hel-
mut Fischer und DSB-Vizepräsident Jürgen Kohlheim unterzeichneten, tritt das Präsidium des 
Verbandes den Darstellungen des Autors Roman Grafe aus dem Artikel „Aus Sport wird eben 
doch Mord“,entschieden entgegen. 

„Ebenso wie unsere Mitglieder“, so heißt es in dem Brief, empfinde die Verbandsführung „auch 
im Lichte der Meinungsfreiheit“ für nicht mehr hinnehmbar, dass die Zeitung jemandem eine 
Plattform biete, „um Auffassungen zu äußern, die geeignet sind, einen gesellschaftlich wesent-
lichen Teil der Bevölkerung – ca. 2 Millionen Schützen – zu beschimpfen, böswillig verächtlich zu 
machen und zu verleumden". Das komplette Schreiben findet sich auf der Verbands-Webseite.
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  Special Olympics: SOD-Website jetzt auch in Leichter Sprache 

(DOSB-PRESSE) Special Olympics Deutschland (SOD) hat eine Website in Leichter Sprache 
freigeschaltet und damit einen weiteren Schritt in Richtung Barrierearmut für Menschen mit ein-
geschränkter Lesefähigkeit und für Menschen mit geistiger Behinderung getan. Das Vorhaben 
wurde mit Unterstützung des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales (BMAS) im Rahmen 
des Projekts „Betriebliches Gesundheitsmanagement – Selbstbestimmt fit am Arbeitsplatz“ rea-
lisiert. Das gab SOD am vorigen Freitag (8. Januar) bekannt.

„Die Internetseite in Leichter Sprache ist ein großer Schritt für die Unterstützung der Athleten und
für alle, denen Special Olympics ans Herz gewachsen ist“, sagt SOD-Athletensprecher und Vize-
präsident Mark Solomeyer. „Wir Athletensprecher freuen uns sehr über die Seite, denn wir konn-
ten uns bei der Entstehung einbringen.“ 

So wurden alle Elemente in der Gestaltung und Navigation der Website an das Nutzungsverhal-
ten von Menschen mit geistiger Behinderung angepasst. Eine einfache Navigationsführung mit-
tels Icons bietet eine schnelle Orientierung auf der Website. Die Inhalte sind entsprechend in 
Leichter Sprache aufbereitet und werden über den Text hinaus mittels Bildern transportiert. Mit 
der zusätzlichen Vorlesefunktion und der Option der Schriftvergrößerung werden Barrieren über-
wunden und individuelle Anpassungsmöglichkeiten für die Website-Besucher geschaffen. Das 
responsive Webdesign der Website ermöglicht auch die Nutzung auf mobilen Endgeräten. 

„Die Internetseite ist sehr informativ. Jeder Athlet kann viele Infos zu Special Olympics finden und
so viel besser verstehen. Wer nicht lesen kann, kann sich sogar alles vorlesen lassen. Das ist für
uns sehr wichtig“, so Mark Solomeyer. „Ich empfehle allen Athleten die Seite zu besuchen. Und 
ich empfehle auch anderen Institutionen diese Seite zu besuchen, damit es noch mehr Internet-
seiten in Leichter Sprache gibt.“ 

Mit dem Projekt „Betriebliches Gesundheitsmanagement – Selbstbestimmt fit am Arbeitsplatz“ 
unterstütze SOD Organisationen der Behindertenhilfe im Sinne der beruflichen und medizini-
schen Rehabilitation beim Aufbau einer systematischen Betrieblichen Gesundheitsförderung, 
heißt es in der Mitteilung. Ziel sei es, die Entwicklung und den Erhalt der Arbeitsfähigkeit der Be-
legschaft über Gesundheit, Bewegung, Sport zu fördern. Dieses Anliegen gehe konform mit dem 
Anspruch von SOD, „Menschen mit geistiger Behinderung ganzheitlich mit den Mitteln des Sports
und der Bewegung zu fördern, ihnen ein Leben inmitten der Gesellschaft zu ermöglichen und 
seinen Mitgliedern entsprechende Angebote zu verschaffen“. 

Das BGM-Projekt richtet sich an Führungs- und Sportlehrkräfte aus den Organisationen der Be-
hindertenhilfe, Mitarbeitende der Begleitenden Dienste, Betriebssportgruppen, Unternehmen, die 
zunehmend Menschen mit Behinderungen beschäftigen, und insbesondere an Menschen mit 
Behinderungen selbst. Dazu, so heißt es, würden Methoden und Materialen eingesetzt, die sich 
in Form und Sprache direkt an Menschen mit Behinderungen richteten, um die Selbstbestim-
mung und Teilhabe an Sportangeboten in der Werkstatt und in der Freizeit zu verbessern. Dazu 
gehöre auch, Menschen mit geistiger Behinderung, ihren Fähigkeiten entsprechend, eine Special
Olympics Homepage in Leichter Sprache zur Verfügung zu stellen. 

Die SOD-Website in Leichter Sprache findet sich unter leichtesprache.specialolympics.de. 

16  •  Nr. 1-2  •  12. Januar 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  

http://leichtesprache.specialolympics.de/


  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Medieneinladung zur Preisverleihung „Sterne des Sports“ in Gold

(DOSB-PRESSE) Der Höhepunkt des Wettbewerbs „Sterne des Sports“ 2015 steht an: die Ver-
gabe der „Sterne des Sports“ in Gold und die Bekanntgabe des Bundessiegers. Bundeskanzlerin
Angela Merkel überreicht am 26. Januar in Berlin den bedeutendsten deutschen Breitensport-
preis. Sie nimmt bereits zum vierten Mal persönlich an der Veranstaltung teil.

Die Bundeskanzlerin wird die Preisverleihung gemeinsam mit dem DOSB-Präsidenten Alfons 
Hörmann und dem Präsidenten des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken und Raiff-
eisenbanken (BVR), Uwe Fröhlich, vornehmen. 

• Der Festakt findet statt am Dienstag, 26. Januar, von 10:30 bis 12:00 Uhr, in der DZ 
BANK, Pariser Platz 3, 10117 Berlin.

Nominiert für den „Großen Stern des Sports“ in Gold 2015 sind 17 Sportvereine aus ganz 
Deutschland (Übersicht siehe unten). Sie wurden bereits auf Lokal- und Landesebene mit dem 
„Großen Stern des Sports“ in Bronze und Silber ausgezeichnet.

Mit den „Sternen des Sports“ ehren der DOSB und die Volksbanken Raiffeisenbanken seit 2004 
besonderes Engagement von Sportvereinen in gesellschaftlich relevanten Bereichen. Bei diesem
Preis geht es nicht um sportliche Höchstleistungen, sondern um den Einsatz und die große 
Leistung der Ehrenamtlichen im organisierten Sport. Die „Sterne des Sports“ würdigen kreative 
und innovative Maßnahmen beispielsweise für Gesundheit, Jugendarbeit, Integration, Inklusion, 
Gleichstellung oder Umweltschutz. 

Zur Preisverleihung lädt der DOSB Medienvertreter zur Berichterstattung über die Vergabe der 
„Sterne des Sports“ in Gold 2015 ein. Aufgrund der Sicherheitsbestimmungen ist eine Online-
Anmeldung für Journalisten bis Freitag, 22. Januar 2016, 12 Uhr über folgenden Link erforder-
lich: www.bvr.de/sds/sds2015.nsf/index.xsp

Zutritt zur Veranstaltung ist Medienvertretern nur nach Anmeldung unter diesem Link möglich. 
Die Veranstalter empfehlen, auch mögliche Kollegen als Vertretung vorsorglich anzumelden. 

Alle Medienvertreter/innen müssen im Besitz eines gültigen Presseausweises sein oder über 
eine Jahresakkreditierung des Bundespresseamtes verfügen. 
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Bei Rückfragen zur Online-Anmeldung und zur Veranstaltung steht die von DOSB und BVR 
beauftragte Medienagentur wirkhaus unter der Telefonnummer 030/49 30 10-0 oder unter der E-
Mail-Adresse presse@wirkhaus.de zur Verfügung. 

Fotos von der Preisverleihung können am 26. Januar 2016 ab 15 Uhr im Pressebereich unter 
www.sterne-des-sports.de heruntergeladen werden. Dort finden sich auch weitere Infos zu den 
Finalisten.

Die nominierten Sportvereine und ihre Partnerbanken:

• Baden-Württemberg: SG Schorndorf 1846 (Volksbank Stuttgart eG)

• Bayern: Turnverein 1848 Erlangen (VR-Bank Erlangen-Höchstadt-Herzogenaurach eG)

• Berlin: SV Rot-Weiß Viktoria Mitte 08 (Berliner Volksbank eG)

• Brandenburg: Sho Dan Sha Kai (Brandenburger Bank Volksbank-Raiffeisenbank eG)

• Bremen: TSV St. Magnus (Volksbank Bremen-Nord eG) 

• Hamburg: F. C. Süderelbe von 1949 (Hamburger Volksbank eG) 

• Hessen: VfL Bad Wildungen (Waldecker Bank eG)

• Mecklenburg-Vorpommern: Schachgruppe Eintracht Neubrandenburg (Raiffeisenbank 
Mecklenburger Seenplatte eG) 

• Niedersachsen: Turn-Club Hameln von 1880 (Volksbank Hameln-Stadthagen eG) 

• Nordrhein-Westfalen: TuS 09 Möllbergen (Volksbank Mindener Land eG)

• Rheinland-Pfalz: DJK Alemannia 1921 Kruft/Kretz und TV 1896 Kruft (VR Bank Rhein-
Mosel eG) 

• Saarland: HartfüßlerTrail (Volksbank Westliche Saar plus eG)

• Sachsen: TSV Dittersbach (Volksbank Mittweida eG)

• Sachsen-Anhalt: Roter Stern Sudenburg (Volksbank Magdeburg eG)

• Schleswig-Holstein: TSV Westerland/Sylt (Sylter Bank eG) 

• Thüringen: Stadtsportverein Gera 1990 (Volksbank eG Gera Jena Rudolstadt)

• Weser-Ems: Freie TSV Georgsdorf 1958 (Volksbank Niedergrafschaft eG) 

  Sportdeutschland.TV zeigt alle Spiele der Handball-Europameisterschaft

(DOSB-PRESSE) Sportdeutschland.TV startet mit einem Sport-Highlight ins neue Jahr – und 
feiert zugleich Premiere: Der Online-Sportsender zeigt auf www.sportdeutschland.tv ab dem 15. 
Januar erstmals die Handball-Europameisterschaft der Männer (EHF EURO 2016), die vom 15. 
bis 31. Januar 2016 in Polen ausgetragen wird. Das haben Sportdeutschland.TV und SportA, die
Sportrechte-Agentur von ARD und ZDF, im Vorfeld der EM vereinbart.
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Alle Spiele des Turniers mit Ausnahme der von ARD und ZDF im Fernsehen übertragenen Auf-
tritte der deutschen Handballer sind auf Sportdeutschland.TV live im Internet zu sehen. Zudem 
stehen sämtliche Begegnungen einschließlich der Spiele des deutschen Teams unmittelbar nach 
Schlusspfiff und Ende der Liveübertragungen als Aufzeichnung zum Abruf auf der Website bereit.
Damit bleiben Handball- und andere Sportfans bei der EM rund um die Uhr am Ball.

Zur Einstimmung auf das Turnier zeigt Sportdeutschland.TV schon die beiden Vorbereitungs-
spiele der deutschen EM-Auswahl gegen Island am 9. und 10. Januar jeweils ab 15:00 Uhr live. 
Dazu gibt es Vorberichte, Highlights und Analysen rund um die EM und das deutsche Team – 
also alles, was das Handball-Herz begehrt.

Björn Beinhauer, als Geschäftsführer von Sportdeutschland.TV verantwortlich für das Programm 
des Online-Senders, meint: „Wir freuen uns sehr, dieses sportliche Highlight zeigen zu können, 
vor allem, weil jeder Handball-Fan in Deutschland nun mit Sportdeutschland.TV alle Spiele ver-
folgen kann und keine Entscheidung mehr verpasst. Und zwar kostenfrei, live und jederzeit ab-
rufbar.“

Der Handball-Europameister wird in insgesamt 48 Spielen unter den 16 teilnehmenden Mann-
schaften ermittelt. Gespielt wird in Danzig, Katowice, Breslau und Krakau. Deutschland trifft in 
der Gruppenphase auf Ex-Weltmeister Spanien sowie Schweden und Slowenien. Die jeweils 
besten drei Mannschaften der Gruppe qualifizieren sich für die Hauptrunde, die Gruppenvierten 
scheiden aus dem Turnier aus.

Die Startseitedes Portals heißt www.sportdeutschland.tv.

Die Programmübersicht findet sich unter sportdeutschland.tv/livestreams.

Das Eröffnungsspiel am 15. Januar um 16:00 Uhr wird live übertragen.

Über Sportdeutschland.TV:

Sportdeutschland.TV (www.sportdeutschland.tv) ist der Online-Sportsender des DOSB. Die im 
August 2014 gestartete Internetplattform will mehr Vielfalt in die Sportberichterstattung bringen. 
Unter dem Motto „Sport entdecken, Sport erleben“ bietet die Plattform Bewegtbildinhalte aus 
einer Vielzahl von Sportarten als Livestream und On-demand-Video. Das Angebot umfasst neben
nationalen und internationalen Großereignissen diverse Bundesligen sowie Highlights, Zusam-
menfassungen und Hintergrundberichte rund um Sport, sportliche Leistungen und die Menschen 
und Geschichten dahinter. 

Über die DOSB New Media GmbH:

Die DOSB New Media GmbH, das Unternehmen hinter Sportdeutschland.TV und SportHam-
burg.TV, wurde im Jahr 2011 vom DOSB, dem Spitzenverband des Deutschen Sports mit Sitz in 
Frankfurt am Main gegründet. Sie hat das Ziel und den Auftrag, innovative Onlineanwendungen 
für den deutschen Sport zu entwickeln. Im Mittelpunkt der Unternehmenstätigkeit steht die Über-
tragung von Sportveranstaltungen auf dem eigenen Online-Sportsender Sportdeutschland.TV. 
Seit Mitte 2015 gehört das Unternehmen mehrheitlich zur ProSiebenSat.1-Mediengruppe. Gelei-
tet wird die DOSB New Media GmbH von den Geschäftsführern Oliver Beyer, Björn Beinhauer 
und Dr. Rolf Illenberger. Die Gesellschaft hat Büros in Köln und Hamburg.
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  DGfdB lobt den „Public Value Award für das öffentliche Bad“ aus

(DOSB-PRESSE) Seit 2010 verleiht die Deutsche Gesellschaft für das Badewesen e. V. (DgfdB) 
alle zwei Jahre den „Public Value Award für das öffentliche Bad“. Ziel dieses Wettbewerbs ist es, 
öffentliche Hallen-, Kombi- und Freizeitbäder sowie Freibäder auszuzeichnen, die einen beson-
deren gesellschaftlichen Mehrwert schaffen. Jetzt hat die Gesellschaft den Preis für 2016 aus-
gelobt.

Es gehe um den Gemeinwohl-Beitrag, den ein Bad mit öffentlicher Nutzung, ganz gleich ob Hal-
len- oder Freibad, für die Gesellschaft leiste, heißt es in der Ausschreibung der DGfdB, zu deren 
Mitgliedern auch die Deutsche Lebensrettungsgesellschaft (DLRG) gehört. „Dem nicht selten 
verengten Blick auf den rein betriebswirtschaftlichen Erfolg eines Bades setzt der Preis eine 
ganzheitliche, mehrdimensionale Bewertung entgegen." 

Dieser „Public Value“ werde von einer hochkarätigen Jury aus diversen Fachrichtungen unter der
wissenschaftlichen Leitung von Prof. Timo Meynhardt, Universität St. Gallen, „Center for Leader-
ship and Values in Society“, ermittelt. Auch die ingenieurmäßige Beschaffenheit eines Bades 
fließe direkt oder indirekt in die Bewertung eines Bades mit ein. 

„Die Preisträger profitieren durch mehr Aufmerksamkeit und Wertschätzung in ihrem lokalen Um-
feld“, heißt es weiter. „Sie können mit dem Preis auf den gesellschaftlichen Wertbeitrag ihre Ba-
des in der eigenen Verwaltung, bei Badegästen, den Medien und nicht zuletzt in der Lokalpolitik 
punkten.“ Darüber hinaus fördere der „Public Value Award für das öffentliche Bad“ das Image der
öffentlichen Einrichtung „Bad“ und trägt zur Fortsetzung der Badekultur Deutschlands bei.

  „Botschafter für Demokratie und Toleranz" gesucht

(DOSB-PRESSE) Das „Bündnis für Demokratie und Toleranz – Gegen Extremismus und Gewalt"
(BfDT) wurde am Verfassungstag des Jahres 2000 von den Bundesministerien des Innern und 
der Justiz gegründet, um die Zivilgesellschaft als bundesweiter Ansprechpartner und Impuls-
geber zu unterstützen. In diesem Jahr werden bereits zum 16. Mal mit dem Festakt anlässlich 
des Tages des Grundgesetzes am 23. Mai bis zu fünf „Botschafter für Demokratie und Toleranz" 
ausgezeichnet. Dafür bittet das BfDT um geeignete Vorschläge.

Mit diesem Preis werden Einzelpersonen oder Initiativen gewürdigt, „die in besonders herausra-
gender Weise beispielgebend mit ihrer Arbeit eine demokratische und tolerante Alltagskultur stär-
ken, Zivilcourage zeigen oder in anderer Form in besonderer Weise die Bedeutung bürgerschaft-
lichen Engagements für den gesellschaftlichen Zusammenhalt deutlich machen“, wie es in der 
Ausschreibung heißt.

Die Auszeichnung wird am 23.Mai in Berlin verliehen und in diesem Jahr erstmalig mit einer 
Auszeichnung der 65 Preisträger des bundesweiten Wettbewerbs „Aktiv für Demokratie und To-
leranz" 2015 verbunden.

Das BfDT sucht deshalb Einzelpersonen oder Initiativen, die sich in herausragender Weise

•  für praktische Demokratie-, Toleranz- und Integrationsförderung (z.B. für eine Willkom-
mens- und Anerkennungskultur),
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• gegen Rechtsextremismus und gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit (z.B. gegen 
Antiziganismus, Rassismus, Antisemitismus, Muslimenfeindlichkeit, 
Homosexuellenfeindlichkeit),

• für Radikalisierungsprävention (z.B. gegen lslamismus und Salafismus) einsetzen und 
deshalb bundesweit als Vorbild dienen können.

Die Auszeichnung als „Botschafter für Demokratie und Toleranz" ist eine bedeutende öffentliche 
Anerkennung, um zivilgesellschaflliches Engagement für eine demokratische und tolerante Ge-
sellschaft in ganz Deutschland zu würdigen. Sie ist mit einem Geldpreis dotiert.

Die Vorschläge können per Mail bis spätestens Freitag, 15. Januar, an buendnis@bpb.bund.de 
gesendet werden.

  Olympia: IOA schreibt die 56. „Session for Young Participants“ aus

(DOSB-PRESSE) Vom 11. bis 25. Juni veranstaltet die Internationale Olympische Akademie 
(IOA) in Olympia in Griechenland ihre 56. "Session for Young Participants". Seit 1961 richtet sich 
die IOA an Studierende der ganzen Welt, um sie mit jeweils ausgewählten Aspekten der olympi-
schen Geschichte, Gegenwart und Zukunft vertraut zu machen. 

Von Anfang an waren stets auch Studierende sowie Referentinnen und Referenten aus Deutsch-
land beteiligt. Auch in diesem Jahr können drei Teilnehmer/innen entsendet werden, deren Aus-
wahl und Vorbereitung der Deutschen Olympischen Akademie (DOA) obliegt. Das zentrale The-
ma der diesjährigen Session lautet:

„Olympism as an effective tool for development and sustainability (Olympismus als effektives 
Programm für Entwicklung und Nachhaltigkeit)“.

Bewerbungen sind bis zum 6. März 2016 per E-Mail an die DOA-Anschrift office@doa-info.de zu 
richten.

Weitere Informationen finden sich online: Ausschreibung, Personalbogen deutsch, 
Personalbogen englisch und Erlebnisbericht Young Participants 2015.

  Fußball-Schiedsrichter schulen Sportjournalisten

(DOSB-PRESSE) Die Schiedsrichter-Kommission Elite des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) 
lädt in Kooperation mit dem Verband Deutscher Sportjournalisten (VDS) auch in diesem Jahr 
wieder zu einer gemeinsamen Veranstaltung ein. „Schiedsrichter schulen Sportjournalisten“ heißt
es am 19. Januar, 11 Uhr, bei der Sky Deutschland AG in der Medienallee 26, 85774 Unterföh-
ring (München). Das teilte der DFB am Montag mit.

Medienvertreter aus den Bereichen Print, Online, Hörfunk, Fernsehen und Fotografie haben bei 
diesem Seminar die Möglichkeit, Schiedsrichter-Entscheidungen aus ihrer Sicht zu beurteilen. 
Anhand von Videoaufzeichnungen werden umstrittene Szenen aus der Bundesliga-Hinrunde ge-
zeigt. Bei der Veranstaltung, die bisher, wie es heißt, stets eine große Resonanz erfahren habe, 
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schulen in diesem Jahr Lutz Michael Fröhlich, Abteilungsleiter Schiedsrichter beim DFB, und 
Hellmut Krug, Schiedsrichter-Beauftragter der Deutschen Fußball-Liga (DFL), die Journalisten.

Interessierte Kollegen/innen melden sich für diese Veranstaltung bitte bei Hans-Joachim Zwing-
mann unter der Rufnummer 0171/552 7338 oder per E-Mail an hjzwingmann@t-online.de an.

  Fußball-Kongress in Frankfurt: Zwischen Meisterlehre und Evidenz

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Fußball-Bund (DFB) lädt ein zu seinem 3. Wissenschaftskon-
gress, der am 21. und 22. Januar in Frankfurt stattfindet und unter dem Motto „Fußball im Span-
nungsfeld zwischen Meisterlehre und Evidenz“ steht. Nach der Begrü-ßung durch DFB-Vizeprä-
sident Peter Freymuth und der Vorstellung des Programms durch den Vorsitzenden der Arbeits-
gruppe Wissenschaft beim DFB, Prof. Martin-Peter Büch, folgt ein moderiertes Gespräch mit 
DFB-Sportdirektor Hanis Flick über „Forschung und Entwicklung im Fußball“, bevor Prof. Gerd 
Gigerenzer vom Max-Planck-Institut für Bildungsforschung Berlin den ersten Plenarvortrag über 
„Die richtige Entscheidung treffen – Intuition versus Rationalität“ hält.

Im weiteren Tagungsverlauf gibt es neben zwei Workshops zur Sprungkraftdiagnostik parallel 
stattfindende Arbeitskreise zu verschiedenen Themen wie Teamsteuerung, Sporttraumatologie, 
Talententwicklung und Fußball als Organisation, die zeitlich eingebettet sind in zwei Podiums-
diskussionen zur „Prävention von vorderen Kreuzbandverletzungen im Fußball“ und „Duale Kar-
riere“. Am zweiten Veranstaltungstag wird der DFB-Wissenschaftspreis verliehen. 

Weitere Informationen und Anmeldemodalitäten zum DFB-Wissenschaftskongress sind im Inter-
net verfügbar unter www.wissenschaftskongress.dfb.de.

  Tagung in Bochum: Sport im digitalen Zeitalter

(DOSB-PRESSE) Die Fakultät für Sportwissenschaft der Ruhr-Universität Bochum lädt am 20. 
Januar zu ihrem 6. Bochumer Sportmanagement Symposium ein, das diesmal unter dem Thema
„Sport in the Digital Age“ stattfindet. Die Tagung (mit Vorträgen in deutscher Sprache) möchte ein
Podium für den Erfahrungs- und Erkenntnisaustausch zum „Sportmarketing 4.0“ zwischen 
(Sport-) Wissenschaft, Vereinen und Wirtschaftsunternehmen bieten. 

Dabei stehen u.a. die folgenden Fragen zur Beantwortung im Mittelpunkt: Wie ist der Status Quo
der Sportvermarktung im digitalen Zeitalter? Welche Potenziale und Herausforderungen gehen 
damit einher? Wie kann das digitale Marketing den Sport weiterentwickeln?

Nach der Begrüßung und Einführung durch Prof. Marie-Luise Klein vom Arbeitsbereich Sport-
management und Sportsoziologie der gastgebenden Fakultät für Sportwissenschaft hält Prof. 
Sebastian Uhrich vom Institut für Sportökonomie und Sportmanagement der Deutschen Sport-
hochschule Köln den Auftaktvortrag mit dem Titel „Digitale Sportvermarktung aus Sicht der Wis-
senschaft“. Zu den weiteren Referenten gehören der YouTube-Fitnesscoach Christoph Gehrke 
(„goeerki“) und der Leiter des Markenmanagement beim VfL Wolfsburg, German Schulz. 

Teilnahme ist kostenlos; Anmeldung bitte unter www.sportwissenschaft.rub.de/bosposym.
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  Engagierte Frauen gesucht: LSB Hessen schreibt Lu-Röder-Preis aus 

(DOSB-PRESSE) Förderung von Frauen im Sport durch Frauen im Sport – das belohnt der Lan-
dessportbund Hessen (LSB) auch in diesem Jahr mit dem Lu-Röder-Preis: Bis zum 28. Februar 
2016 können hessische Vereins-, Sportkreis- und Verbandsvorsitzende sowie Frauenvertreterin-
nen engagierte Frauen für den Preis vorschlagen. 

Mit dem Lu-Röder-Preis werden Frauen ausgezeichnet, die frauenfreundliche Vereinsangebote 
fördern, soziale Projekte anstoßen, für Frauen eher ungewöhnliche Positionen einnehmen und 
sich engagiert für das eigene Geschlecht im Sport einsetzen. Dabei muss das Engagement über 
die Vereinsebene hinausgehen. „Frauen spielen im Sport heute eine wichtige Rolle. Doch noch 
immer sind sie in den Führungsgremien vom Sportverein bis zum Internationalen Olympischen 
Komitee (IOC) unterrepräsentiert“, sagte LSB-Präsident Rolf Müller. Der Preis solle aufzeigen, 
was Frauen im Sport leisten, und andere Frauen zum Handeln ermutigen. 

Der mit 1.500 Euro dotierte Preis wird seit 1988 vergeben. Er erinnert an Lu Röder, die dem Prä-
sidium des Landessportbundes von 1973 bis 1987 als Frauenwartin angehörte und zahlreiche 
Maßnahmen für ein selbstbestimmtes Sporttreiben von Frauen initiierte. 

Das Bewerbungsformular und weitere Informationen gibt es online.

  Konferenz in Irsee: Fußball als Instrument der Nationenbildung

(DOSB-PRESSE) Die 9. Sporthistorische Konferenz in der Schwabenakademie Irsee (bei Kauf-
beuren) beschäftigt sich mit dem Thema „Fußball als Instrument der Nationenbildung“. Die Ta-
gung, die von Freitag, 12. bis Sonntag, 14. Februar stattfindet, wird gefördert von der Kultur-
stiftung des deutschen Fußball-Bundes. Bei der Konferenz soll aus zeit- und globalgeschicht-
licher Perspektive diskutiert werden, inwiefern der Fußball als massen- und medientaugliches 
Spiel weltweit zu einem zentralen Element und Instrument der Nationenbildung geworden ist. 

Dazu werden insgesamt 17 Referate von Wissenschaftlerinnen (z.B. Valentyna Kotenko von der 
Universität Kiew) und Wissenschaftlern (z.B. Prof. Werner Suppanz von der Universität Graz) 
gehalten. Bei den Vorträgen geht es z.B. um „Das nationale Nicht-Ereignis? Das Fußballländer-
spiel zwischen der BRD und der DDR am 22. Juni 1974“ (bei Dr. Johannes Schütz, Dresden), 
ebenso über Real Madrid als „Franco-Club“ und „Botschafter Spaniens“ (bei Julian Rieck, Berlin) 
sowie über Patriotismus in der Fußballberichterstattung (bei Dr. Sven Ismer, Berlin) und nicht zu-
letzt um Fußball als Faktor der Nationenbildung im vereinigten Zypern und in den post-jugoslawi-
schen Ländern. 

Weitere Informationen zur Tagung, die von Dr. Markwart Herzog (Schwabenakademie Irsee) und 
Dominik J. Schaller (Universität Heidelberg) geleitet wird, sind online abrufbar unter www.schwa-
benakademie.de.
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

  Sportminister vereinbaren Empfehlungen für Sport mit Kindern

(DOSB-PRESSE) Auf dem Sportministerrat vom 23./24. November konstatierten die Minister, 
bezogen auf die letzten 20 Jahre, einen Rückgang körperlicher Aktivität von Kindern und gleich-
zeitig eine höhere Zahl übergewichtiger Kinder. In diesem Zusammenhang wiesen die Minister 
auf die erzieherische Rolle des Sports hin und forderten eine engere Zusammenarbeit zwischen 
Schulen und organisiertem Sport und die Verbesserung von Sportinfrastrukturen.

Konkret forderten die Minister die Sportbewegung auf, verstärkt nicht- wettbewerbsorientierte 
Aktivitäten für Kinder anzubieten und die Zusammenarbeit mit den Kommunen zu intensivieren. 
Die Minister widmeten sich auch der Frage nach einer stärkeren Einbindung der Europäischen 
Institutionen in der Vorbereitung und Durchführung von Sitzungen der WADA. Auch sollte die auf 
europäischer Ebene vorhandene wissenschaftliche Expertise besser genutzt werden.

Aufgrund des Widerstands von Malta konnte man sich nicht über das Mandat der EU-Kommissi-
on einigen, die Europarats-Konvention zur Manipulation von Sportwettkämpfen zu unterzeichnen.

Weitere Informationen finden sich online, als Veröffentlichung Sportministerrat 23-24/11/2015 
und zur Debatte zum erzieherischen Potential des Sports für Kinder und Jugendliche.

  Expertengruppe des Rates tagt zu Good Governance im Sport

(DOSB-PRESSE) Am 10. November 2015 fand die vierte Sitzung der Ratsexpertengruppe Good 
Governance in Brüssel statt. Auf der Tagesordnung standen Leitlinien zur Vergabe von Sport-
großveranstaltungen, Kinderrechte und Empfehlungen zur Gleichstellung. Das EOC EU-Büro 
nahm als Beobachter an der Sitzung teil.

Sportgroßveranstaltungen

Aufbauend auf die auch vom EOC EU-Büro eingereichten schriftlichen Stellungnahmen wurde 
über den Umfang der Leitlinien diskutiert, die nach Auffassung des IOC und des EOC EU-Büros 
weit in die Autonomie der Sportverbände reichen würden. Es ist schon bemerkenswert, dass die 
Autonomie des Sports im Entwurf nicht einmal erwähnt wurde. Am Ende der Diskussion wurde 
vereinbart, dass der Experte Jan Loorbach an einer überarbeiteten Version arbeiten und diese im
Rahmen eines schriftlichen Verfahrens bis Ende des Jahres verschicken wird.

Rechte von Kindern

Alexandre Husting, Vertreter der luxemburgischen Ratspräsidentschaft, präsentierte den Rah-
men der Empfehlung, die sich mit dem Schutz junger Athleten und Kinderschutzrechten im Sport 
befassen soll. Als Zielgruppe wurden alle Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahren festgelegt.

Gleichstellung

Die Diskussion über Gleichstellung im Sport folgte der Struktur der strategischen Aktionen 2014-
2020 (das Dokument findet sich online), das sich auf vier Themen konzentriert – 
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Entscheidungsfindung, Trainerin-nen, geschlechtsspezifische Gewalt und Medien. Die 
Mitgliedsstaaten sind aufgefordert entspre-chende nationale Aktionspläne umzusetzen.

Es wurde vereinbart, die Empfehlungen in zwei Kategorien zu unterteilen 1. Mindeststandards 
und 2. Höhere Ziele. Hinzu kommen Praxisbeispiele. In seinen Kommentaren wies das EOC EU-
Büro darauf hin, realistische Ziele zu formulieren, um auch eine tatsächliche Umsetzung zu 
ermöglichen. Die Empfehlungen sollen bis Ende des Jahres formuliert und der Ratsarbeits-
gruppe Sport im Januar übersandt werden.

  High-Level Group zum Breitensport trifft sich erstmals

(DOSB-PRESSE) Im September hatte EU-Kommissar Tibor Navracsics zwei „High Level 
Groups“ zum Sport ins Leben gerufen: Eine zur Rolle des Sports in der Außenpolitik und die 
andere zur Verbesserung der Rahmenbedingungen für den Breitensport. Letztere Gruppe traf 
sich erstmals am 9. November 2015 in Brüssel. Die Gruppe wird ihre Empfehlungen im Juni 
2016 an Kommissar Navracsics übersenden und sich insgesamt viermal treffen.

Mit Niels Nygaard, Mitglied des EOC Executive Committee, stellt die olympische Bewegung 
einen der zwei Vorsitzenden. Als Berichterstatter fungieren TAFISA Generalsekretär Wolfgang 
Baumann und ENGSO-Präsident Carlos Cardoso. Nach langer Diskussion über die Definition 
des Begriffs „Breitensport“ einigte sich die Gruppe darauf, folgende Themen behandeln zu 
wollen: Gesundheitsaspekte, Soziale Eingliederung, Informelles Lernen, Ehrenamt, 
wirtschaftliche Bedeutung und nachhaltige Finanzierung.

Das nächste Treffen der Gruppe findet am 22. Januar in Brüssel statt.

Der Bericht der EU-Kommission findet sich online.

  Treffen der Expertengruppe des Rates zu Humanressourcen im Sport

(DOSB-PRESSE) Die Expertengruppe des Rates zum Management der Humanressourcen im 
Sport traf sich am 19./20. November in Luxemburg. In Ihrer Einführung informierte die EU-Kom-
mission über drei Aktivitäten: 

• Studie zu Minimumstandards im Bereich Dualer Karriere, die Ende 2015 vorliegen soll.

• Workshop zu Qualifikationen im Sport vom 3. Dezember 2015, voraussichtlich wird ein 
weiterer im März 2016 organisiert. 

• Veröffentlichung der Ausschreibung einer Studie zur Rolle des Sports für die Beschäfti-
gungsfähigkeit junger Menschen.

Bezogen auf das Thema Ehrenamt wurde vereinbart, den Text in drei Teile zu gliedern: Definiti-
on, erreichte Ziele und Herausforderungen. Der fertige Entwurf soll der Ratsarbeitsarbeitsgruppe
Sport im März 2016 präsentiert werden.

Des Weiteren präsentierte ein Vertreter der GD Beschäftigung das Qualifizierungssystem ESCO,
das Kompetenzen zur Erlangung bestimmter Berufe beschreibt. 11 Sektoren sind schon abge-
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schlossen, für 16 weitere existieren schon Entwürfe. Nicht-formale Bildung über Sport wurde im 
Bereich des Fitnesssektors aufgenommen. In der Diskussion kritisierten die Experten den unzu-
reichenden Austausch mit dem Sportsektor.

Zur Frage der Abstimmung zwischen nationalen und internationalen Qualifikationen von Verbän-
den arbeitet die Gruppe an einem Vorschlag, wie diese mit Europäischen Qualifikationsrahmen 
verknüpft werden können. Das nächste Treffen der Expertengruppe findet am 17. März in Brüs-
sel statt.

Online finden sich weitere Informationen zum ESCO Konsultationsportal und zur Konferenz der 
luxemburgischen Ratspräsidentschaft zur Dualen Karriere.

  Europäisches Parlament diskutiert Visapolitik

(DOSB-PRESSE) Am 19, November, diskutierte der federführende Ausschuss Bürgerrechte, 
Justiz und Innenpolitik des EP den Vorschlag der EU-Kommission für einen überarbeiteten Visa-
Code und die Einführung eines neuen Touring-Visa.

Sport ist aus zweierlei Hinsicht betroffen: Im Visa-Code bestätigt die Europäische Union die be-
stehenden Ausnahmere-gelungen für Sportler und Entourage für die Teilnahme an Olympischen 
und Paralympischen Spielen. Das neue Touring-Visa könnte Athleten ermöglichen, länger als 90 
Tage innerhalb eines halben Jahres im Schengenraum zu bleiben, was insbesondere für Winter-
sportler aus Drittstaaten von Bedeutung wäre.

Gegenwärtig verhandeln Rat und Parlament noch über den Vorschlag. Erfreulicherweise hat sich
der Berichterstatter des EPs, Brice Hortefeux, den Vorschlag des EOC EU-Büros zu Eigen ge-
macht, Sportler und deren Entourage als Zielgruppe für das künftige Touring-Visa zu definieren.

Der Rat wird sich Anfang nächsten Jahres mit dem Thema beschäftigen, das EP könnte gegebe-
nenfalls noch im Laufe des ersten Halbjahrs über den Text abstimmen.

Weitere Informationen zum Stand des Verfahrens finden sich online.

  EP Sport Intergroup diskutiert Rolle des Sports in der Flüchtlingshilfe

(DOSB-PRESSE) Am 8. Dezember fand im Europäischen Parlament das dritte Treffen der Sport 
Intergroup (Interfraktionelle Gruppe) statt, das in Anwesenheit einiger Parlamentarier/innen 
(MEPs) und Interessenvertreter die Rolle des Sports in der Integration von Flüchtlingen disku-
tierte.

Tibor Navracsics, Kommissar für Bildung, Kultur, Jugend und Sport, eröffnete die Diskussion, 
indem er die Maßnahmen der EU zur Aufnahme und Integration von Flüchtlingen erläuterte. Er 
betonte, dass der Sport eine treibende Kraft der sozialen Integration sein könne. Mit Verweis auf 
die kommende Diskussion der High-Level Group zum Breitensport zu diesem Thema, betonte 
der Kommissar, dass vor allem lokale Akteure eine wichtige Rolle spielten.

Im Anschluss an diese Einführung, präsentierten in einer Podiumsdiskussion acht Redner/innen 
ihre Ansichten und Integrationsaktivitäten. Zudem stellte Mila Andreeva, Mitglied besagter High-
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Level Group, die Aktivitäten der Gruppe vor, indem sie auf die Organisation und die ersten 
Diskussionen, inklusive zur Definition von Breitensport, einging.

Die nächsten Aktivitäten der Sport Intergroup sind im Januar ein geplanter Besuch der Mitglieder 
in einem belgischen Sportzentrum, das Aktivitäten für Flüchtlinge organisiert, sowie die nächste 
Veranstaltung am 26. Januar zum Thema „Third Party Ownership“ (TPO).

  High-Level Gruppe spricht über Sportdiplomatie

(DOSB-PRESSE) Am 8. Dezember lud die Europäische Kommission zum zweiten Treffen der 
High-Level Group zur Sportdiplomatie ein. Diese Gruppe war von Kommissar Tibor Navracsics 
im September 2015 ins Leben gerufen worden und soll bis Mitte 2016 Empfehlungen abgeben, 
wie der Sport eine größere Rolle in der Außenpolitik und Diplomatie der EU spielen kann.

In einer Präsentation erläuterte Jean Levy, ehemaliger französischer Sportbotschafter, zunächst 
die Hauptinitiativen und konkreten Aktivitäten der französischen Sportdiplomatie. Ein praktisches 
Beispiel, wie Sport in der Entwicklungspolitik eingesetzt werden kann, wurde dann durch die 
dänische NRO „Cross Cultures“ gegeben, die ihr Projekt „Open Fun Football Schools“ 1998 in 
Bosnien und Herzegowina startete, um durch Fußball den Kontakt zwischen Gesellschaftsgrup-
pen zu fördern.

Anschließend diskutierten die Gruppe mit Igor Driesmans, Kabinettsmitglied der für Außenpolitik 
zuständigen Kommissarin Mogherini und erarbeiteten eine gute Basis zur Struktur und Inhalt des
Berichts. Dieser wird vier Kategorien umfassen, für die jeweils Beispiele aufgeführt werden sol-
len: EU-Nachbarländer, Entwicklungspolitik, Sportgroßveranstaltungen, und Wissensaufbau in 
den EU-Institutionen.

Die Mitglieder der Gruppe betonten zudem, dass der organisierte Sport nicht als Teil der Ziel-
gruppe, sondern als wichtiger Partner und Vermittler europäischer Werte in der Außenpolitik 
angesehen werden solle.

Das nächste Treffen der High-Level Group wird am 25. Februar 2016 stattfinden.

Der Kommissionsbericht zum Treffen der High-Level Group (auf Englisch) findet sich online.

  SIGGS-Projekt tritt in die Umsetzungsphase ein

(DOSB-PRESSE) Am 5. November 2015 fand in Brüssel das 4. Treffen des Lenkungsgremiums 
des SIGGS-Projekts (Support the Implementation of Good Governance) statt. Hierbei wurden die
ersten Erfahrungen mit dem Selbstevaluierungstool, den ersten fertiggestellten Roadmaps und 
der kommende Strategieworkshop diskutiert.

Jonas Christiaens von NOVAGOV präsentierte die ersten Teilnahmestatistiken der nationalen 
Verbände in den sieben Ländern und ging auf den Status Quo der weiteren Funktionen des Eva-
luierungstools ein. Anschließend stellte Projektleiter Matthias Van Baelen die ersten 10 von ins-
gesamt 20 Roadmaps vor. Diese enthalten verschiedene Komponenten wie eine Liste möglicher 
Risiken, eine Anzahl von Instrumenten, Good Practice Beispiele und mögliche Maßnahmen, die 
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helfen können, das eigene Niveau zu heben. Alle Roadmaps sollen bis zur SIGGS Mid-Term 
Conference am 3. – 4. Februar 2016 in Lissabon fertiggestellt werden.

Nach Abschluss der ersten Testphase des Selbstevaluierungstools hatten insgesamt 149 Sport-
organisationen aus 7 verschiedenen Ländern teilgenommen – dies beinhaltet u.a. sieben NOKs, 
ein paralympisches Komitee, drei Sportdachverbände und mehr als 130 Sportverbände. Eine 
ausführlichere Analyse wird in den kommenden Wochen durchgeführt.

Weitere Informationen finden sich auf der Webseite www.siggs.eu.

  SIGGS-Projekt präsentiert sich den Internationalen Fachverbänden

(DOSB-PRESSE) Vom 11. bis 13. November 2015 kamen in Lausanne Vertreter/innen der inter-
nationalen Fachverbände (IF) für ihr Forum 2015 zusammen. Das Forum widmete sich dieses 
Jahr dem Thema „Governance of Sport“. Das EOC EU-Büro war eingeladen worden um Ziele 
und Instrumente seines Projekts SIGGS („Support the Implementation of Good Governance in 
Sport”) zu präsentieren. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ist Projektpartner.

Die Sitzung wurde von Pere Miro, Stellvertretender Generaldirektor des IOC, und Kit McConnell, 
Sportdirektor des IOC eröffnet. In ihren Präsentationen betonten sie die Wichtigkeit von guter 
Verbandsführung und betonten: „Good Governance und Autonomie sind zwei Seiten der gleichen
Medaille“. Sie wiesen darauf hin, dass die Basic Universal Principles of Good Governance of the 
IOC (PGG) für das IOC maßgeblich sind. 

Im Hinblick auf die Umsetzung der Olympischen Agenda 2020 kündigten sie an, dass das IOC 
Instrumente zur Unterstützung von NOKs und IFs entwickelt, die auch für nationale Verbände 
Anwendung finden sollen. Insbesondere arbeitet das IOC aktuell an Umsetzungs- und Evaluie-
rungsinstrumenten, für die gerade gute Praxisbeispiele gesucht werden.

Das SIGGS-Projekt, das von Projektmanager Matthias Van Baelen und Thierry Zintz von der 
Universität von Louvain-la-Neuve präsentiert wurde, ist eines der Projekte, dass das IOC mit 
großem Interesse verfolgt.

In der Präsentation von SIGGS wurde das Ziel erläutert, praktische Anleitungen für NOKs und 
IFs bereit zu stellen, wie „Good Governance“-Prinzipien umgesetzt werden können. Zudem ging 
Matthias Van Baelen auch auf die Methoden ein und betonte insbesondere die individuellen 
Aktionspläne, die eine Umsetzung einzelner Prinzipien erleichtern.

Das SIGGS-Projekt, das noch bis Ende 2016 läuft, wird alle Instrumente in den nächsten Mona-
ten erarbeitet haben. Viele IFs zeigten sich an den Instrumenten interessiert und könnten neben 
NOKs, und nationalen Verbänden auch von SIGGS profitieren. Zum Abschluss der Diskussion 
verabschiedeten die IFs ein Statement, dass sie zusammen mit dem IOC Indikatoren und Bewer-
tungsinstrumente etablieren und fördern wollen, um eine Kultur von Good Governance zu 
etablieren.

SIGGS, das offiziell vom IOC unterstützt wird, möchte zur Umsetzung guter Verbandsführung 
und einer Kultur guter Verbandsführung im Sport beitragen.
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  Executive Board trifft sich zur Sitzung im EOC EU-Büros

(DOSB-PRESSE) Am 17. Dezember  fand in Brüssel das 12. Treffen des Executive Boards des 
EOC EU-Büros statt. Vertreter von EOC (Patrick Hickey, Präsident, und Kikis Lazarides, Schatz-
meister), DOSB (Michael Vesper, Vorstandsvorsitzender) und dem tschechischen Olympischen 
Komitee (Roman Kumpost, Direktor für Internationale Angelegenheiten) besprachen unter ande-
rem das Budget des Büros und die umgesetzten Aktivitäten im abgelaufenen Jahr. Niels Ny-
gaard, Mitglied des EOC Exekutivkomitees, und Jean-Michel Saive, Vorsitzender der EOC-
Athletenkommission, nahmen als Gäste ebenfalls an der Sitzung teil.

Folker Hellmund, Leiter des EOC EU-Büros, präsentierte die Haupttätigkeiten des Büros im Jahr 
2015 und ging hierbei auch auf die Umsetzung des SIGGS-Projekts ein. Er erwähnte ebenfalls 
die erfolgreiche Umsetzung des Europäischen Abends des Sports im Mai und die Lobbyaktivi-
täten zu u.a. Erasmus+ Sport, Datenschutzreform und der Visapolitik. Er erläuterte zudem die 
neuen Kommunikationsmittel des Büros.

Zudem diskutierte das Board einige der anstehenden Herausforderungen für 2016, so auch die 
Entwicklungen zum Digitalen Binnenmarkt. Das Board stimmte dem Arbeitsplan und Budget für 
2016 zu. Die anwesenden Vertreter drückten zudem ihre Dankbarkeit für die exzellente Arbeit 
des Büros aus und dankten allen Mitarbeitern/innen ausdrücklich dafür.

  44. Hauptversammlung der Europäischen Olympischen Komitees in Prag

(DOSB-PRESSE) Am 20. und 21. November veranstaltete das Tschechische Olympische 
Komitee in Prag die 44. Hauptversammlung der Europäischen Olympischen Komitees (EOC). Es
versammelten sich nicht nur Vertreter/innen der 50 Mitgliedsorganisationen des EOC, sondern 
auch Delegationen der kommenden Gastgeber von Olympischen Spielen, Jugendspielen, sowie 
der Kandidatenstädte für die Olympischen Spiele 2024. IOC-Präsident Thomas Bach, IOC-
Ehrenpräsident Jacques Rogge und EOC-Ehrenpräsident Mario Pescante waren Gäste.

Der erste Tag des Treffens brachte Berichte zu Veranstaltungen und Aktivitäten des EOCs, inklu-
sive eines Rückblicks auf die ersten Europaspiele in Baku und auf das Europäische Olympische 
Jugendfestival. Auch von Seiten des IOC wurden die letzten Aktivitäten zur Umsetzung der 
Agenda 2020 präsentiert.

Ein Teil war zudem EU-Aktivitäten gewidmet. So berichtete Neinar Seli, Präsident des estnischen
NOKs und Präsident der EOC EU-Kommission von den zwei Treffen im vergangenen Jahr. Mit 
Verweis auf die wichtige Unterstützung durch das EOC EU-Büro erläuterte Seli, dass die 
Kommission das Treffen in Brüssel „dazu genutzt hat, verschiedene EU-Vertreter zu treffen, um 
die Interessen der olympischen Bewegung zu verdeutlichen“.

Folker Hellmund, Leiter des EOC EU-Büros, erläuterte die Arbeit des Büros, und ging zudem auf 
die aktuellen Herausforderungen ein, insbesondere im Hinblick auf die Vertretung von Athleten/ 
innen, dem neuen Datenschutzrahmen, der Visapolitik und die Diskussion um Sportgroßveran-
staltungen. EOC-Präsident Patrick Hickey dankte dem EOC EU-Büro für die Arbeit in Brüssel 
und lud die Anwesenden ein, durch einen Besuch des Informationsstands mehr über dessen 
Tätigkeiten zu erfahren.
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  EOC EU-Büro veranstaltet Seminar für NOK und Partner

(DOSB-PRESSE) Am 7. und 8. Dezember organisierte das EOC EU-Büro sein jährliches Special
Competence Seminar und einen Workshop zur EU-Förderung. Besonders begrüßt wurden 
Vertreter des Europäischen Volleyballverbandes (CEV), die als neuer Partner erstmals an einem 
Seminar teilnahmen.

Am ersten Tag präsentierte Folker Hellmund, Leiter des EOC EU-Büros zunächst die Aktivitäten 
des Büros im letzten Jahr, stellte die neuen Mitarbeiter/innen und Dienstleistungen des Büros 
vor. So wird im Januar eine neue Intranetplattform eingeführt und Seminare werden in Zukunft 
spezifischer auf einzelne Themen oder Gruppen von Partnern ausgelegt.

Die anwesenden Partner gaben dann einen Überblick über ihre Aktivitäten und Projekte auf EU-
Ebene. Für den DOSB wurde insbesondere auf die Flüchtlingsarbeit, aber auch auf die Entwick-
lungen zu den Gesetzen zur Doping und zu Spielabsprachen hingewiesen.

Nach einer ausführlichen Erläuterung aktueller Entwicklungen in verschiedenen Politikbereichen, 
hatte das EOC EU-Büro mit Gianluca Monte einen Sachbearbeiter der GD Wettbewerb der Euro-
päischen Kommission eingeladen, der eine Präsentation zu den zwei Hauptthemen der europä-
ischen Wettbewerbs-politik gab: Kartell- und Beihilferecht. Er erläuterte den Prüfprozess in Fällen
und ging auf die Auswirkungen von Fällen auf den Sport ein, insbesondere auch im Fall der Inter-
nationalen Skating-Union (ISU).

Am folgenden Tag organisierte das EOC EU-Büro einen Workshop zur EU-Förderung für den 
Sport, der sowohl für die Partner des Büros, als auch für europäische NOKs geöffnet war.

Hierbei wurden Fördermöglichkeiten im Rahmen von Erasmus+ Sport, in den Struktur- und 
Investitionsfonds und durch Förderlinien für Nicht-EU-Staaten aufgezeigt.

Als Vertreter der Exekutivagentur für Bildung, Audiovisuelles und Kultur (EACEA) erläuterte dann
Luciano Di Fonzo den Bewerbungsprozess für Erasmus+. Hierbei entwickelte sich dank den 
Nachfragen der Teilnehmer/innen ein intensiver Dialog.

Die Teilnehmer/innen diskutierten dann Pläne für kommende EU-Projekte und das kroatische 
und das französische NOK stellten ihre Projektbeispiele vor.

Abschließend konnten die Partner verschiedene Workshops besuchen, die jeweils einzelne As-
pekte der EU-Förderung vertieften: die Registrierung, die Vorbereitung und das Schreiben einer 
Bewerbung, das Einreichen und den Auswahlprozess, sowie die Durchführung eines Projekts. 
Zudem gab es einen Extra-Workshop zur Förderung von Organisationen in Nicht-EU Ländern.

  EOC EU-Büro trifft sich mit Sportreferat der Europäischen Kommission

(DOSB-PRESSE) Am 2. Dezember 2015 hieß das EOC EU-Büro Yves Le Lostecque und Susan-
ne Hollmann, Leiter und stellvertretende Leiterin des Sportreferats der Europäischen Kommissi-
on, zu einem Austausch über aktuelle Entwicklungen in der EU-Sportpolitik willkommen. Hierbei 
wurden neben Erasmus+ und den High-Level Groups auch das EU-Sportforum 2016, sowie die 

30  •  Nr. 1-2  •  12. Januar 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  



Politik zum Digitalen Binnenmarkt und die Prioritäten der niederländischen Ratspräsidentschaft 
thematisiert.

Bezüglich des Erasmus+ Sportprogramms stellte Yves Le Lostqecque die neue Möglichkeit klei-
nerer Projekte (bis 60 000 €)im Rahmen von Erasmus+ Sport vor und äußerte seine Hoffnung, 
dass hierdurch die Anzahl der Projektpartner aus dem Breitensport erhöht werden könne. Des 
Weiteren erwähnte er, dass die Ziele und Prioritäten dieser Maßnahme nächstes Jahr evaluiert 
würden und wies auf den Infotag zu Erasmus+ Sport am 3. März in Brüssel hin.

Auf Nachfrage zu den High-Level Groups zu Sportdiplomatie und dem Breitensport, verdeutlichte
er, dass bisher keine Anschlussmaßnahmen geplant sind. Diese würden vom Bericht der Grup-
pen und den dann bestehenden Politikprioritäten abhängen. Er wies allerdings darauf hin, dass 
die slowakische Ratspräsidentschaft (zweite Hälfte 2016) das Thema Sportdiplomatie als eine 
ihrer Prioritäten haben wird.

Hinsichtlich der Digitalen Agenda der EU, die einen Einfluss auf die Vermarktung von Übertra-
gungsrechte im Sport haben könnte, sah das Sportreferat das vergangene Treffen der Kommis-
sare Navracsics, Oettinger und Ansip mit der Koalition der Sportrechteinhabern als positiven 
Schritt. In diesem hatte Tibor Navracsics, Kommissar für Bildung, Kultur, Jugend und Sport, auch
ausdrücklich auf die finanzielle Verbindung von professionellem und Breitensport hingewiesen.

Yves Le Lostecque wies zudem darauf hin, dass der Digitale Binnenmarkt auch Diskussions-
thema im Rahmen des Sportforum sein wird, das am 9. und 10. März in Den Haag in den Nieder-
landen stattfinden wird. Good Governance, insbesondere im Hinblick auf Großsportveranstal-
tungen, der zukünftige EU-Arbeitsplan „Sport“ und die Europäische Woche des Sports (EWoS) 
werden weitere Schwerpunkte sein.

Großsportveranstaltungen sind auch ein zentrales Thema der niederländischen Ratspräsident-
schaft, die im Januar 2016 beginnt. Letztere möchte das positive Bild des Sports fördern und 
denkt über eine Erklärung zu Großsportveranstaltungen nach. Zudem soll zusammen mit der 
Europäischen Kommission eine Konferenz zu Doping, inklusive Datenschutzfragen, organisiert 
werden.

  Termine im Januar 

12. Januar Treffen der Ratsexpertengruppe HEPA, Brüssel
12. Januar Vorbereitungstreffen BOIC – Projekt SIGGS, Brüssel
14. Januar Vorstellung niederländische Ratspräsidentschaft im Bereich Sport, Brüssel
15. Januar Ratsarbeitsgruppe „Sport“, Brüssel
20. Januar Treffen des EOC Executive Committee, Lausanne
21. Januar Deadline für Erasmus+ Ausschreibung 2016 (bezogen auf die EwoS)
22. Januar Treffen der High-Level Group Breitensport, Brüssel
25./26. Januar Gemeinschaftstagung Internationales der LSB, Mainz
26. Januar Treffen der Sport Intergroup zu Third-Party Ownership (TPO), Brüssel
27. Januar Veranstaltung der EP Sport Intergroup mit „New FIFA Now“, Brüssel
29. – 31. Januar Training und Mentorenausbildung – Projekt SCORE, Zypern
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  2016 – Jahr des Vereinssports

Von Prof. Hans-Jürgen Schulke

Im gerade begonnenen Jahr werden wieder viele Sportereignisse im Blickpunkt der Medien und 
der Weltöffentlichkeit stehen. Gerade die Vierschanzentournee, gleich danach die Handball-EM, 
im Sommer wartet die Fußball-EM und im gleichen Land die Tour de France, den Höhepunkt bil-
den zweifellos die Olympischen Spiele  in Rio de Janeiro. Darauf bereiten sich hunderte deut-
scher Spitzensportler vor.

Die sportpolitisch Verantwortlichen in Deutschland werden das nicht ohne Wehmut sehen. Rio 
wird nicht der Ort sein, bei dem sich Hamburg mit seinem olympischen Konzept vorstellt und 
Sportdeutschland wird keine Gelegenheit haben seine Umsetzung der Agenda 2020 zu präsen-
tieren. Die Bürger Hamburgs haben es anders gewollt. Das ist – bitter genug – zu akzeptieren 
wie auch Anlass über die langfristigen Stärken des Sports in Deutschland nachzudenken.

Dazu gibt es in diesem Jahr einen ebenso aktuellen wie traditionellen Anlass. Es ist das Jahr des
Vereinssports, das (ja, genau dort !) in Hamburg ausgiebig bedacht werden wird. Leitmotiv gibt 
das 200jährige Bestehen der Hamburger Turnerschaft von 1816 – der Verein, der weltweit am 
längsten ununterbrochen existiert, aus der freiwilligen Selbstorganisation einer Handvoll junger 
Männer entstanden ist, lange Zeit der größte Verein Deutschlands war, zahlreiche Innovationen 
im Sportstättenbau wie im Gesundheitssport, im Frauenfußball wie in Fitnessstudios, im 
Koronarsport und in musikalischer Kulturarbeit, in der Professionalisierung wie in freiwilliger 
Projektarbeit eingeleitet hat. Viele der heute über 90 000 Turn- und Sportvereine sind mit diesen 
Impulsen gewachsen.

Berücksichtigt man, dass in diesen 200 Jahren 4 nationale und 2 Weltkriege stattgefunden 
haben (der Verein beklagte fast 1000 Tote und die Zerstörung seiner Hallen), vom ständischen 
Kaiserreich über die demokratische Weimarer Republik und terroristische Nazi-Herrschaft bis zu 
Besatzungszeit und deutscher Teilung bzw. Wiedervereinigung alles Erdenkliche an politischen 
Umbrüchen passierte, dann verdient das Durchhaltevermögen dieses Vereins allen Respekt. 
Und die Beantwortung der Frage, wie die so fragile Organisationsform Verein (sie basiert auf 
Teilnahme für Alle und Jeden bei jederzeit kündbarer freiwilliger Mitgliedschaft, ehrenamtlichem 
Engagement, bietet keinen materiellen Gewinn und verfügt über keinerlei Zwangsmittel) eine 
derartige Stabilität erreichen konnte. Nur ganz wenige Familien, Wirtschaftsunternehmen, 
Schulen oder Kasernen in Hamburg können auf eine derart lange Existenz verweisen. 

Dabei ist die HT 1816 kein Solitär. Allein in Hamburg gibt es über 150 Turn- und Sportvereine, die
vor mehr als 100 Jahren gegründet wurden und sich meist in guter Verfassung befinden – nicht 
wenige mit mehr als 3000 Mitgliedern und einem zeitgemäßen Angebot. Bundesweit lässt der 
regelmäßig erscheinende Sportentwicklungsbericht darauf schließen, dass rund 13 000 der 90 
000 Vereine (16.5%) über hundert Jahre alt sind. Was für eine Stabilität der sportlichen 
Vereinsbewegung, welcher Schatz an Erfahrungen und wie viel an Motivation steckt hinter dieser
Zahl! Insofern wird 2016 in Hamburg mit vollem Recht nicht ein einzelner Verein gefeiert, 
sondern eben das Jahr des Vereinssports.
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Die HT 1816 ist wie viele andere traditionsreiche Vereine jung gebliebenen, stellt sich wieder und
wieder neuen Herausforderungen – nicht immer erfolgreich, mitunter schmerzhaft. Aber stets 
optimistisch und ideenreich, ausdauernd und entschlossen. Entsprechend wird  das 
Jubiläumsjahr mit der faszinierenden Turnshow „Feuerwerk der Turnkunst“ begonnen, an der 
auch beim 29. Mal Vereinsgruppen mitwirken und die mittlerweile binnen vier Wochen so viel 
begeisterte Zuschauer findet wie die deutsche Fußballnationalmannschaft bei ihren heimischen 
Länderspielen übers ganze Jahr. Der Jahresbogen zum Vereinssport spannt sich über viele 
Einzelveranstaltungen in unterschiedlichen Sportarten und Bewegungskulturen mit Höhepunkten 
wie der deutschen Kunstturnmeisterschaft, einem politischen Festakt im Rathaus, einem 
Symposium zum bürgerschaftlichen Engagement in Vereinen und dem großen internationalen 
Sportkongress des Hamburger Turnverbandes VTF mit 1500 wissbegierigen Interessenten. Die 
Welt des Vereinssports ist erfreulich bunt und bleibt in Bewegung.

Hamburgs gescheiterte Olympiabewerbung wird dabei eher eine nostalgische Randbemerkung 
bleiben. Wenn nun Sportdeutschland nach einem neuen verbindlichen Projekt sucht, dann lässt 
sich das beim Jahr des Vereinssports durchaus finden, nämlich die bewegende 
Vereinsentwicklung – es wäre das Naheliegendste und vom damaligen DSB beim 150jährigen 
Jubiläum der HT 1816 schon mit einem großen Seminar begonnen worden. Wie wäre es 
zukünftig mit dem „Traumschiff Verein“?

Vielleicht ist vor dem Olympiareferendum im September die (Urteils-)Kraft der Turn- und 
Sportvereine, die Erfahrung ihrer Mitglieder, ihre sportliche Leidenschaft nicht hinreichend 
erreicht, ist statt dessen zu viel auf PR, Papier und Plakate gesetzt worden. Jedenfalls haben bei
weitem nicht alle wahlberechtigten Vereinsmitglieder ein „Ja“ bei der Olympiabewerbung 
angekreuzt. Beginnen und begleiten wir das hochfliegende neue Jahr also mit dem 
Naheliegenden – dem Jahr des Vereinssports.  

  Goldschmied der Kunstradfahrer – Zum Tode von Heinz Pfeiffer 

Der erfolgreichste aller Bundestrainer ist tot: Heinz Pfeiffer, Goldschmied der 
Kunstradfahrer, verstarb im Alter von 83 Jahren. Ein Nachruf von Klaus Angermann

Als 1962 Schwenningen noch eine Uhren-Metropole war und Heinz Pfeiffer als Diplom-Techniker
einer von 8 000 Mitarbeitern in dieser Kunst der Feinmechanik, erreichte den damals 30jährigen 
der Ruf des Deutschen Sportbundes (DSB), der erste Bundestrainer der Kunstradfahrer zu wer-
den. Der Meister der Uhren nahm das Angebot an und wurde damit, auf Honorarbasis, zugleich 
einer der allerersten Bundestrainer im Sport der Bundesrepublik überhaupt. Und auch, wie wir 
anhand der Medaillen wissen, zum bis heute erfolgreichsten.

Unter Heinz Pfeiffers Regie entwickelte sich die kleine Sparte der nicht-olympischen Künstler auf 
dem Fahrrad zur erfolgreichsten Disziplin im Bund Deutscher Radfahrer. In den 32 Jahren seiner 
Tätigkeit (1962 bis 1994) erkämpften seine Schützlinge bei Welt-und Europameisterschaften in 
den vier Disziplinen Einer und Zweier 89 Mal Gold, 89 Mal Silber und 37 Mal Bronze. Eine Er-
folgsgeschichte ohnegleichen, die Heinz Pfeiffer neben Bundesverdienstkreuz und Silbernem 
Lorbeerblatt auch den Ehrentitel „Goldschmied honoris causa“ einbrachte.
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Am Silvestertag des alten Jahres ist dieser „Goldschmied ehrenhalber“ nun in seiner Heimatstadt
Schwenningen ruhig eingeschlafen. Nach einem ereignisreichen, überaus erfolgreichem 83jähri-
gen Leben, das, über Jahrzehnte, dem Sport und der Kommunalpolitik der Doppelstadt Villingen-
Schwenningen gewidmet war.

Ursprünglich Turner und Fussballspieler, schloss sich Pfeiffer, noch ein Bub, den Kunstfahrern 
des Radsportvereins 1906 Schwenningen an. Für diesen gewann er sieben Deutsche Meister-
titel, wurde er einmal Europameister (1955) und – aals Krönung – zweimal Weltmeister (1958 
und 1959).

„Der Heinz“ wusste also, wovon er sprach, wenn er seine Radathleten zu Lehrgängen rief und 
bei den Titelkämpfen betreute. Namen wie Manfred und Dieter Maute (der heutige Bundestrai-
ner), Willi Eichin, Harry Bodmer (jetzt BDR-Vizepräsident), wie Gerhild Bauer und Annemarie 
Flaig klingen aus dieser Zeit nicht nur dem Kenner noch im Ohr. Ebenso die der „Zweier“ Mon-
schau/Weinreis, Dreher/Jurisch; Laigre/Moritz, der Zwillingsschwestern Jiskra und und und...

Heinz Pfeiffers Stärke waren Fachwissen und Menschenführung; Geduld, Hingabe und viel Ge-
fühl. Er achtete die Arbeit der Vereinstrainer, baute gewissermaßen auf deren „Vorgaben“ auf; 
formte und verfeinerte sie zur Vollendung – zum vielfachen Edelmetall auf internationalem Par-
kett. Seine Sportler mochten ihn: weil er gerecht und fair war, stilvoll und einfühlsam. Ein Gentle-
man. Und weil der Trainer gelegentlich mit ihnen auch mal „die Sau raus“ ließ. All diese Kompo-
nenten führten dazu, dass Deutschland zur führenden Nation im Kunstradfahren erwuchs. Dabei 
ist es bis heute geblieben.

Auf regionalem Terrain, in Villingen/Schwenningen und im Schwarzwald-Baar-Kreis engagierte 
sich Heinz Pfeiffer für die SPD als Lokalpolitiker. 46 Jahre war er in der Doppelstadt ehrenamtli-
cher Gemeinderat; vertrat den Oberbürgermeister als „Vize“ bei vielen Anlässen. Fast ebenso 
lange, 39 Jahre, war er im Kreistag tätig.

Pfeiffer – allzeit engagiert, hilfsbereit und ohne Allüren – war kein engstirniger Lokalpatriot, son-
dern, Parteien übergreifend, „mit den Menschen auf Augenhöhe unterwegs“. Heisst es u.a. in 
den vielen Nachrufen auf „einen der beliebtesten Bürger der Stadt“. Hochaktuell in dieser Zeit, 
hinterläßt er zudem einen Satz, ein Credo, das wie ein Vermächtnis klingt: „ Integration ist eine 
Aufgabe für alle Bürger“.

Für die Bürger Schwenningens wirkte Heinz Pfeiffer auch „außerpolitisch“. So leitete der allzeit 
Drahtige, Elegante 51 Jahre lang eine Frauen-Gymnastikgruppe. Für die Arbeiterwohlfahrt gab 
er, fast bis zuletzt, Unterricht in Atmungs-und Funktionsgymnastik.

„Ganz nebenbei“ trat Heinz Pfeiffer auch bei Schaufahren auf – mit seiner sportlichen Frau Maria
als „Das (Kunst-)Radfahrende Ehepaar“. Auf Sohn Hardy haben sich diese Gene wohl nicht 
übertragen. Der hörte schon als Zehnjähriger mit dem Kunstfahren auf. „Weil der Vater wohl et-
was zu streng mit mir war“, erinnert sich der 56jährige.

Und wenn sich abschließend der Autor äußern darf: Heinz Pfeiffer war für den Fernsehjournalis-
ten Klaus Angermann 31 Jahre lang ein Traumpartner. Sein Verständnis und Entgegenkommen –
einzigartig. Wie seine Persönlichkeit. Der „Goldschmied h.c.“ war ein Trainer, wie es nur wenige 
gab – Vorbild und Idol wie Gustav Kilian, Otto Ziege (Radsport) und Sepp Lenz (Rennrodeln). 
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  „Vater der Trainingslehre“: Prof. Hans-Dietrich Harre ist 90 Jahre alt

Der Leipziger Sportwissenschaftler Prof. Hans-Dietrich Harre hat am 6. Januar 2016 sein 90. 
Lebensjahr vollendet. Er gilt als „Vater der Trainingslehre“. In einer Gratulationsadresse der 
Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft heißt es: „Die hohe internationale Bekanntheit des 
Jubilars resultiert vorwiegend aus seinen Publikationen, eine unmittelbare persönliche internatio-
nale Repräsentanz wurde ihm nicht ermöglicht.“

Nach dem Studium an der Humboldt-Universität zu Berlin war der Jubilar von 1950 bis 1990 an 
der Deutschen Hochschule für Körperkultur (DHfK) in Leipzig zunächst als Aspirant später als 
Hochschullehrer auf dem Gebiet der Trainingswissenschaft tätig. Sein wichtigstes Tätigkeitsfeld 
war die Entwicklung und Fortschreibung einer Theorie und Methodik des Trainings. Der sportart-
spezifische Schwerpunkt seiner Forschungsarbeiten und Trainertätigkeiten lag dabei im Rudern. 

National und international bekannt wurde Harre zu DDR-Zeiten mit einem Lehrbuch zur Trai-
ningslehre, das als die „Trainingslehre von Harre“ seit den 1970er Jahren auch in der Bundes-
republik eine breite Rezeption erfuhr – sowohl in der universitären Lehre als auch in der verband-
lichen Trainer-Ausbildung. 

Das Standardwerk zur Trainingslehre war nach zwei Vorgängerversionen als Fernstudienbrief 
erstmals im Jahre 1969 unter seiner Leitung im (Ost-) Berliner Sportverlag erschienen und er-
reichte bis 1989 insgesamt neun Auflagen, davon eine Ausgabe in englischer Sprache. Im Jahre 
2013 wurde es wieder aufgelegt als „Principles of Sports Training“. 

Als „aktiver Ruheständler“ nach 1990 war Prof. Harre einer der Herausgeber des in drei Auflagen
publizierten Lehrbuchs „Trainingswissenschaft“ und seit 2007 der ebenfalls in drei Auflagen im 
Meyer & Meyer Verlag (Aachen) erschienenen „Trainingslehre-Trainingswissenschaft“. Von die-
sen Lehrbüchern gibt es Lizenzausgaben in mehr als zehn Ländern.

  Leidenschaftlich engagiert: Hans-Peter Krämer zum 75. Geburtstag

Er war sieben Jahre lang als DOSB-Vizepräsident für Wirtschaft und Finanzen verantwortlich. 
Drei Monate lang war er sogar DOSB-Präsident. An diesem 8. Januar feiert Hans-Peter Krämer 
seinen 75. Geburtstag.

Der gebürtige Kieler lebt seit Jahrzehnten im Rheinland. Hier hat er nicht nur beruflich höchst 
erfolgreich gewirkt, sondern ist mittlerweile tief verwurzelt. Die Stadt Brühl ist für den vielseitig 
interessierten Mann zur Heimat geworden, für die er ebenso wie für die gesamte Region viel 
getan hat. Vor allem seiner Initiative beispielsweise hat Brühl den Erfolg der „Brühler Schlosskon-
zerte“ und vor allem das angesehene Museum für ihren berühmtesten Sohn, den Surrealisten 
Max Ernst, zu verdanken.

Sein Studium der Betriebswirtschaftslehre absolvierte Krämer von 1960 bis 1965 an der Univer-
sität zu Köln. Schon als Werkstudent arbeitete er in der Kölner Kreissparkasse, wo er auch seine
erste Anstellung als Kreditsachbearbeiter fand. Von dort brachte er es schließlich bis zum Vor-
standsvorsitzenden. Das Amt übte er 15 Jahre lang bis Januar 2006 aus, mit wachsendem 
Erfolg, aber immer der Sache und dem gemeinnützigen, dienstleistungs-orientierten Auftrag der 
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Sparkassen verpflichtet, die er auch in den höchsten Gremien des Sparkassen- und Giroverban-
des vertrat. Beispiel sind die zahlreichen Stiftungen der Kreissparkasse, die unter seiner Führung
entstanden. "Gemeinwohl statt Politik" sei seine Philosophie, heißt es in einer Laudatio. Als 
Krämer mit 65 Jahren ausschied, war die Kreissparkasse Köln die drittgrößte Deutschlands.

Der Ruhestand hat Krämers Tatendrang nicht bremsen können. Im Gegenteil: Er engagierte sich 
weiter in zahlreichen kulturpolitischen und sozialen Funktionen – und vor allem auch im Sport. 
Dessen Interessen vertritt er beispielsweise im ZDF-Fernsehrat. Seine alte Leidenschaft Hand-
ball pflegte der frühere Spieler Krämer im Alter insbesondere, indem er dem darbenden Traditi-
onsverein VfL Gummersbach als Mitglied im Aufsichtsrat und bis 2007 auch dessen Vorsitzender
neues Leben einhauchte. 

Von 2003 bis 2005 war er Schatzmeister im Nationalen Olympischen Komitee für Deutschland 
(NOK), einer der beiden Vorgängerorganisationen des Deutschen Olympischen Sportbundes, in 
dessen Gründungspräsidium er sieben Jahre lang Vizepräsident Wirtschaft und Finanzen war, 
ehe er nach der Wahl des Präsidenten Thomas Bach zum IOC-Präsidenten auch noch für fast  
drei Monate die höchste Position übernahm. In diese kurze Amtszeit fiel als schmerzlichstes 
Erlebnis die Ablehnung einer Münchner Olympiabewerbung für die Winterspiele 2022. Doch auch
der DOSB-Präsident Krämer überzeugte mit Engagement, Sachkenntnis, Kommunikationsstärke
und Vermittlungsfähigkeit. So bereitete er die Wahl des Nachfolgers Alfons Hörmann vor. 2014 
wählte die DOSB-Mitgliederversammlung in Dresden Krämer zum Ehrenmitglied.

Seitdem setzt er sich vor allem für eine weitere Herzensangelegenheit ein: den Kampf gegen 
Krebs. Er ist nach wie vor Stiftungsratsvorsitzender der Deutschen Krebshilfe und Vorstandsvor-
sitzender der Stiftung Deutsche KinderKrebshilfe. Bis Ende 2014 engagierte sich Krämer im 
Ehrenamt des Vorstandsvorsitzenden der Krebshilfe.

Die Arbeit für die Hilfsorganisation, so sagt er, ist zu seinem Hauptanliegen geworden. Bei sei-
nem ersten Auftritt in der ZDF-Benefizgala „Willkommen bei Carmen Nebel“ zugunsten der 
Krebshilfe forderte er 2010 zu mehr Engagement im Kampf gegen den Krebs auf. Als Vorstands-
vorsitzender reformierte er den Wissenschaftspreis der Krebshilfe mit dem Ziel, künftig mehr 
Leistungsträger im Kampf gegen diese Volkskrankheit zu würdigen. js

  „Sport ohne Doping“: Prof. Gerhard Treutlein vollendet sein 75. Lebensjahr

Der Heidelberger Sportpädagoge Prof. Dr. Gerhard Treutlein vollendet am Mittwoch, dem 23. 
Dezember 2015 sein 75. Lebensjahr. Der Jubilar studierte von 1960 bis 1967 an der Universität 
Heidelberg Geschichte, Sport und Französisch studierte und wurde 1970 in Geschichte zum Dr. 
phil. Promoviert. Er lehrte und forschte von 1971 bis 2007 zunächst als Assistent und dann als 
Professor für Sportpädagogik an der Pädagogischen Hochschule (PH) Heidelberg, wo er haupt-
sächlich für die Sportlehrerausbildung an Grund, Haupt- und Realschulen zuständig, aber auch 
an etlichen Forschungsprojekten (u.a. zum Leistungssport und Gesellschaftssystem, zum Sport-
lehrerhandeln, zur Etablierung der Sportwissenschaft im Ländervergleich Deutschland/Frank-
reich) beteiligt war. 

Seit der Pensionierung ist er Leiter des von ihm zuvor gegründeten Zentrums für Dopingpräven-
tion an der PH Heidelberg. In intensiver Zusammenarbeit mit der Deutschen Sportjugend (dsj) 
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wurden hier u.a. Materialien und Seminarformen für Dopingprävention erarbeitet. Dazu gehört 
auch die wegweisende Konzeption für ein System der Juniorbotschafterinnen und Juniorbot-
schafter für Dopingprävention im Sport, das Treutlein entwickelt und umgesetzt hat. Von 2003 bis
2005 gehörte Treutlein zur AG Prävention bei der NADA. 

Zu Ehren von Prof. Treutlein fand bereits Ende Oktober 2015 in Nürnberg im Rahmen einer Ge-
denkwoche anlässlich des 100. Todestages des deutschen Arztes und Nobelpreisträgers Paul 
Ehrlich auf Einladung des Instituts für Biomedizinische und Pharmazeutische Forschung (IBMP) 
ein Symposium statt, bei dem u.a. die italienische Kriminologin Letizia Paoli (Uni Leuven, Belgi-
en), der ehemalige Bundesverfassungsrichter Prof. Udo Steiner (Regensburg) und der Doping-
Experte Prof. Werner Franke (Heidelberg) unter der Leitung von IBMP-Direktor Prof. Fritz Sörgel 
referierten. Seit 2010 gehört Prof. Treutlein der Evaluierungskommission für die Sportmedizin an 
der Universität Freiburg an. Im Jahre 2009 erhielt Treutlein für seine Verdienste in der ehrenamt-
lichen Arbeit im Sport, für die Förderung der deutsch-französischen Beziehungen und für seinen 
Beitrag zur Dopinggeschichte im Leistungssport sowie im Bereich der Dopingprävention das 
Bundesverdienstkreuz am Bande der Bundesrepublik Deutschland. 

Gerhard Treutlein war und ist der Leichtathletik vor allem als ehemaliger Mittelstreckler eng 
verbunden. Seit den frühen 1960er Jahren hat er junge Athletinnen und Athleten trainiert und bis 
in die internationale Spitze geführt. Gerhard Treutlein war von 1972 bis 2007 (ehrenamtlicher) 
Disziplinchef Leichtathletik im Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband (adh) und in 
dieser Funktion u.a. verantwortlich für die Studierenden-Nationalmannschaft Leichtathletik bei 
insgesamt 17 Weltmeisterschaften (Universiaden). Die deutsch-französischen Hochschulmeis-
terschaften 1988 in Strasbourg und 1993 in Heidelberg mit jeweils über tausend Teilnehmenden 
beim 25. bzw. 30. Geburtstag des Deutsch-französischen Jugendwerks waren sein „Kind“. Der 
adh hat ihm 2007 die Ehrenmitgliedschaft verliehen. Als 1. Vorsitzender des USC Heidelberg 
verfolgt Treutlein auch die Sportart Basketball, für die er früher im USC ehrenamtlich tätig war.

Prof. Gerhard Treutlein ist seit 1977 auch Mitglied in der Deutschen Vereinigung für Sportwissen-
schaft und hat sich als einer der ersten Sportwissenschaftler in der Bundesrepublik Deutschland 
gegen den Missbrauch von Medikamenten und Drogen zur Leistungssteigerung im Sport einge-
setzt. Er erkannte frühzeitig, dass Doping kein ausschließliches Problem des Spitzensports ist, 
sondern sich in den Amateurbereich ausgeweitet hat und auch den Kinder- und Jugendsport 
zunehmend infiziert. 

Seit mehr als zehn Jahren arbeitet Prof. Treutlein mit der dsj in verschiedenen Dopingpräven-
tionsprojekten zusammen – an dieser Stelle sei stellvertretend für etliche andere Aktivitäten und 
Maßnahmen auf die Präventionsbroschüre „Sport ohne Doping“ der dsj mit über 20.000 ausge-
lieferten Exemplaren und die Arbeitsmedienmappe zur Dopingprävention mit rund 27.000 verteil-
ten Exemplaren sowie das Info-Material „Sport ohne Doping“ verwiesen. Alle Broschüren verfol-
gen die Zielsetzung, den jungen Sportlerinnen und Sportlern mehr Handlungssicherheit für den 
Umgang mit dem sensiblen Thema Doping zu ermöglichen.

„Gerhard Treutlein ist für uns ein ganz wichtiger Experte im Kampf gegen Doping. Wir sind stolz 
und bedanken uns für sein langjähriges Engagement“, gratulierte der dsj-Vorsitzende Ingo 
Weiss. Prof. Detlef Kuhlmann 
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  Wendepunkt in der Geschichte der deutsch-deutschen Sportbeziehungen

Das Ende der gemeinsamen Olympiamannschaft: Vom Beschluss des IOC von Madrid 
1965 bis zur Wahl von München zur Olympiastadt im April vor 50 Jahren

Von Prof. Lorenz Peiffer

Mit dem Beschluss des IOC auf seiner 63. Tagung im Oktober 1965 begann auf der olympischen
Bühne die Zeit der „getrennten oder doppelten Deutschen”. Das Internationale Olympische Komi-
tee (IOC) hatte auf der Madrider Session einen Schlussstrich unter die „Querelles Allemandes” 
gezogen und das Nationale Olympische Komitee (NOK) der DDR als vollgültiges Mitglied an-
erkannt, wie das Auswärtige Amt in einer Depesche allen diplomatischen und berufskonsula-
rischen Vertretungen der Bundesrepublik Deutschland mitteilte: 

„Angesichts der Tatsache, dass das Olympische Komitee Ost-Deutschlands die Regelung mit
dem Olympischen Komitee West-Deutschlands als nicht mehr annehmbar betrachtet, wird 
das Olympische Komitee West-Deutschlands künftig als Olympisches Komitee für Deutsch-
land bezeichnet, während dasjenige Ost-Deutschlands die volle Anerkennung als Vertreter 
des geographischen Gebiets gleichen Namens erhält.

Nichtsdestoweniger werden die Vertretungen West- und Ost-Deutschlands an den 
Wintersportmeisterschaften von 1968 und an den Olympischen Spielen in Mexiko zusammen
unter einer Fahne und mit einer Hymne einmarschieren, falls das IOC nicht vorher Fahnen 
und Hymnen abschafft, wozu Bestrebungen im Gang sind.

Das IOC stellt weiter fest, dass es keine Veränderungen des jetzigen Olympischen Status 
von Berlin in Betracht ziehen wird. Infolgedessen wird West—Berlin als Deutschland 
zugehörig und Ost-Berlin als Ost-Deutschland zugehörig betrachtet.”

Nachdem bei den Olympischen Spielen 1956, 1960 und 1964 gesamtdeutsche Mannschaften 
teilgenommen hatten, traten auf der Grundlage dieser Entscheidung bereits bei den Winterspie-
len in Grenoble 1968 und später bei den Sommerspielen in Mexiko City zwei getrennte deutsche 
Mannschaften an – allerdings noch mit der Einschränkung, dass beide Mannschaften zwar ver-
schiedene Uniformen tragen konnten, aber mit den gleichen Emblemen, und dass bei einem 
olympischen Sieg die gleiche Hymne intoniert und die gleiche Fahne gehisst wurde. 

Dieser Madrider Tagung des IOC waren intensive diplomatische Aktivitäten sowohl des westdeut-
schen und ostdeutschen NOK als auch beider Regierungen vorangegangen. Die westdeutsche 
Seite wollte die Anerkennung des NOK der DDR mit allen Mitteln verhindern, die ostdeutsche 
Seite suchte nach Wegen der internationalen Anerkennung auf allen Ebenen – auch auf der des 
Sports. 

Nachdem die SED auf der 25. Tagung des Zentralkomitees (ZK) im Oktober 1956 bereits eine 
Kursänderung in der Deutschlandpolitik eingeleitet hatte, verabschiedete sie sich auf ihrem VI. 
Parteitag im Januar 1963 endgültig von ihren alten deutschlandpolitischen Plänen. Die gesamte 
Außenpolitik der DDR zielt nun auf „die Erreichung der internationalen völkerrechtlichen An-
erkennung ohne Umwege oder Zwischenschritte wie den der Konföderation”. Und auf diesem 
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Wege kam dem Sport mit seinem internationalen Geflecht, seiner internationalen Anerkennung 
und seiner internationalen öffentlichen Präsenz eine große Rolle zu.

Um die sportpolitische Tragweite des Beschlusses von Madrid 1965 zu verstehen und einordnen 
zu können, ist ein kurzer Rückblick auf die Zeit der gesamtdeutschen Olympiamannschaften 
notwendig.

Das NOK der Bundesrepublik hatte sich am 24. September 1949 als „Nationales Olympisches 
Komitee für Deutschland“ gegründet und damit – entsprechend der bundesdeutschen Politik – 
seinen Anspruch auf die gesamtdeutsche Vertretung im olympischen Sport signalisiert. Kurz vor 
der 45. IOC-Session 1951 in Wien, auf deren Tagesordnung auch die Anerkennung des bundes-
deutschen NOK stand, bildete die DDR am 22. April 1951 ein eigenes NOK. Dieses beantragte 
ebenfalls (übrigens gemeinsam mit der Sowjetunion) die Aufnahme in das IOC. 

Auf Intervention des damaligen westdeutschen NOK-Präsidenten Karl Ritter von Halt behandelte 
das IOC zunächst den Antrag des bundesrepublikanischen NOK und nahm ihn einstimmig an. 
Als danach über den Antrag des NOK der DDR entschieden wurde, verwies das IOC auf seinen 
Grundsatz, dass es „für jedes Territorium nur ein NOK geben könne”. Dem NOK der DDR wurde 
auferlegt, sich mit dem NOK für Deutschland zu verständigen, wenn es Sportler zu Olympischen 
Spielen entsenden wollte. An den Spielen 1952 nahmen nur westdeutsche Athleten teil. Die west-
deutschen Sportfunktionäre hatten ihre ostdeutschen Kollegen, salopp formuliert, schlicht und 
einfach ausgetrickst. 

Da bei den weiteren deutsch-deutschen Verhandlungen keine Einigung erzielt werden konnte, 
verordnete das Exekutivkomitee unter dem IOC-Präsidenten Avery Brundage einen Kompromiss 
– die Bildung von gesamtdeutschen Olympiamannschaften –, der 14 Jahre hielt. Avery Brundage
hielt es für eine großartige politische Leistung, Deutsche aus Ost und West – Kommunisten und 
Kapitalisten – in einer Mannschaft zu vereinigen und damit das geleistet zu haben, was der Poli-
tik nicht gelang. 

So nahmen an den Olympischen Spielen 1956, 1960 und 1964 – trotz des Mauerbaus 1961 und 
des darauf folgenden Abbruchs der Sportbeziehungen zur DDR durch den DSB (Düsseldorfer 
Beschlüsse) – gesamtdeutsche Olympiamannschaften teil. In den Verhandlungen für die gesamt-
deutschen Mannschaften war vereinbart worden, dass das NOK den „Chef de Mission” stellen 
sollte, das die Mehrzahl der Athleten und Athletinnen der gesamtdeutschen Mannschaft stellt.

Überaus harte Ausscheidungswettkämpfe und langwierige und komplizierte Verhandlungen über 
die Zusammensetzung der Mannschaften waren die Konsequenzen dieser Vereinbarung. Für die
Athleten und Athletinnen waren die Ausscheidungswettkämpfe fast wichtiger als die Olympischen
Spiele selbst, denn der Erfolg bei den Ausscheidungswettkämpfen war die Voraussetzung für die 
Teilnahme an den Olympischen Spielen. Bei den Olympischen Spielen in Tokio 1964 hatte die 
DDR ein erstes Ziel in dem „Wettkampf der Systeme” erreicht: Sie stellte die Mehrzahl der Athle-
ten in der - letzten - gemeinsamen Mannschaft und mit Manfred Ewald den „Chef de Mission”. 

Brundage wollte mit diesem einmaligen Gebilde der gesamtdeutschen Olympiamannschaften der
Politik die Unabhängigkeit des IOC von tagespolitischen Entscheidungen beweisen und damit 
„der streitbaren Welt den humanitären Sinn der olympischen Bewegung zeigen”. 1965 galt dieser
Humanitätsbeweis der olympischen Bewegung in Gestalt der gesamtdeutschen Mannschaft of-
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fensichtlich nicht mehr. Das IOC trug den politischen Realitäten mit seiner Entscheidung, in Zu-
kunft zwei getrennte deutsche Mannschaften zuzulassen, Rechnung. Eine Erklärung für diese 
Entscheidung blieben das IOC und sein Präsident Brundage der Öffentlichkeit schuldig.

Was bedeutete diese Entscheidung für die deutsch-deutsche Sportpolitik und damit für die 
deutsch-deutschen Sportbeziehungen?

Der Alleinvertretungsanspruch, den der westdeutsche Sport auf allen sportpolitischen Ebenen 
und bei allen sportlichen Wettkampfveranstaltungen im Sinne der offiziellen Regierungspolitik 
versucht hatte durch zu setzen und aufrecht zu erhalten, war mit der Madrider Entscheidung des 
IOC auch im olympischen Bereich gescheitert. Auf der Ebene der internationalen Fachverbände 
waren bereits zahlreiche Sportorganisationen der DDR - neben denen der BRD – als Mitglied 
anerkannt. Mit dieser Anerkennung der DDR-Sportfachverbände durch die internationalen 
Verbände war deutlich geworden, dass der internationale Sportverkehr primär von multilateralen 
Verflechtungen geprägt war (und ist), und dass die bilateralen Entscheidungen des westdeut-
schen Sports gegenüber der ostdeutschen Seite sich letztlich gegen sich selbst richteten – und 
damit gegen die eigenen Sportlerinnen und Sportler. Die Anwendung der „Hallstein-Prinzipien“ 
auf den internationalen Sport war für den westdeutschen Sport zunehmend zu einer Bedrohung 
der eigenen Handlungsfähigkeit geworden. 

Wie reagierten die bundesdeutsche Sportführung und die politische Führung der Bundesrepublik 
auf die durch das IOC in Madrid geschaffene neue sportpolitische Situation?

In einer ersten Stellungnahme wurde die Madrider Entscheidung noch als Teilerfolg gefeiert. Im-
merhin hatte das IOC den Status von West-Berlin als Teil der Bundesrepublik festgeschrieben 
und damit im Sinne der Bundesregierung der von Moskau propagierten Drei-Staaten-Theorie 
eine Absage erteilt:

„In Regierungskreisen wird bedauert, dass man sich nicht zur Aufrechterhaltung der gesamt-
deutschen Mannschaft in der bisherigen Form entschließen konnte, man glaubt aber, dass 
der jetzige Vorschlag doch noch besser ist als zwei völlig getrennte Mannschaften, da we-
nigstens die Idee der Gemeinsamkeit durch die Symbole erhalten bleibt. Außerdem begrü-
ßen wir die Tatsache, dass unser NOK die Bezeichnung ‚NOK für Deutschland‘ beibehält und
die ausdrückliche Feststellung des IOC, dass der Westberliner Sport integrierender Bestand-
teil des Sports der Bundesrepublik Deutschland ist”.

Ein Blick in die Akten des Auswärtigen Amtes zeigt jedoch, dass sich die Verantwortlichen in der 
Analyse der Madrider Beschlüsse einig waren. Eben weil die Beschlüsse nur für die nächsten 
Spiele in Mexiko City gelten sollten, würde auch nach Einschätzung der Experten des Auswärti-
gen Amtes für die folgenden Spiele eine neue Beschlusslage notwendig, und man war sich auch 
einig, dass das IOC wohl kaum den Status ante quo wieder herstellen würde. 

Die Bundesregierung sah jedoch keine Notwendigkeit, auf Grund der Madrider IOC-Beschlüsse 
die Grundsätze ihrer Außenpolitik zu verändern, da sie das IOC als ein „Gremium von Privat-
leuten” einschätzte, „die nicht auf Weisung ihrer Regierung (mit Ausnahme der Mitglieder der 
Ostblockstaaten) handeln und deren Beschlüsse in völkerrechtlicher Hinsicht irrelevant” sind. 
Infolgedessen bestand für das Auswärtige Amt kein Zusammenhang zwischen den IOC-Be-
schlüssen und der „Zulassung eines Zonen-Generalkonsulats durch eine Regierung (in Dar es 
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Salaam, L.P.), die mit uns diplomatische Beziehungen unterhält”. Die Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen der DDR nach 1965 zu nichtkommunistischen Staaten zeigt jedoch, dass die IOC-
Beschlüsse auch im politischen Bereich offensichtlich Signalwirkung gehabt haben. Trotzdem 
hielt die Bundesregierung weiterhin an ihrer Abgrenzungspolitik gegenüber der DDR fest.

Wenige Wochen nach der Madrider Entscheidung hob der DSB – in Abstimmung mit dem NOK –
am 30. Oktober 1965 die Düsseldorfer Beschlüsse auf, um den deutsch-deutschen Sportverkehr 
wieder zu normalisieren. Es sollte sich jedoch bald zeigen, dass die DDR-Sportführung wenig 
Interesse an einer Wiederaufnahme und vor allem an einer Intensivierung des deutsch-deut-
schen Sportverkehrs hatte. Mit der Zuerkennung einer eigenen Olympiamannschaft hatte die 
DDR ihr vorrangiges politisches Ziel erreicht und konzentrierte sich auf den Vergleich mit der 
Bundesrepublik bei internationalen Sportwettkämpfen, um die „Überlegenheit der sozialistischen 
Körperkultur gegenüber Westdeutschland” zu dokumentieren. 

In dieser Situation bewarb sich die Stadt München im Dezember 1965 mit Unterstützung der 
bundesdeutschen Sportorganisationen, der bayerischen Landesregierung und der Bundesre-
gierung um die Austragung der Olympischen Sommerspiele 1972. Im April 1966 wählte das IOC 
die Stadt München als Austragungsort der Olympischen Sommerspiele 1972! 

Erst im Zuge der „neuen Ostpolitik” veränderte sich nach und nach die Haltung der Bundesregie-
rung gegenüber der DDR. Damit wurden letztlich die Voraussetzung für die Durchführung der 
Spiele 1972 in München geschaffen.

  Sexualisierter Belästigung und Geschlechterdiskriminierung entgegentreten

Unabhängige Kommission der Antidiskriminierungsstelle des Bundes fordert eine 
Stärkung der Rechte von Betroffenen

Mehr Schutz vor sexualisierter Belästigung am Arbeitsplatz, Abbau von Benachteiligungen trans*-
und intergeschlechtlicher Menschen und ein effektives Gesetz zur Durchsetzung der Entgelt-
gleichheit zwischen den Geschlechtern – das sind die Hauptforderungen der von der Antidiskri-
minierungsstelle des Bundes eingesetzten unabhängigen Kommission „Gleiche Rechte – Gegen 
Diskriminierung aufgrund des Geschlechts“.  

Die Kommission unter dem Vorsitz von Prof. Jutta Allmendinger, Präsidentin des Wissenschafts-
zentrums Berlin für Sozialforschung, sowie dem Regierenden Bürgermeister von Berlin a.D., 
Klaus Wowereit, mahnte vor allem eine Stärkung der Rechte von Betroffenen an. So plädieren 
die Experten/innen mehrheitlich für eine Anhebung der „extrem kurzen“ Fristen, innerhalb derer 
nach einer Diskriminierung Ansprüche auf Entschädigung und Schadenersatz geltend gemacht 
werden müssen, von zwei auf sechs Monate. Außerdem spricht sich die Kommission mehrheit-
lich für ein Verbandsklagerecht (Prozessstandschaft) aus, damit anerkannte Verbände für Be-
troffene den Klageweg beschreiten können. Derzeit müssten Menschen, die gegen Diskriminie-
rung gerichtlich vorgehen wollen, dies in der Regel allein bewältigen.  

„Sexualisierte Belästigung ist ein schwerwiegendes Beispiel für eine Diskriminierung wegen des 
Geschlechts und kein Kavaliersdelikt. Das muss sich vor Gericht auch in der Höhe von Entschä-
digungen widerspiegeln“, sagte Wowereit bei der Vorstellung der Empfehlungen. „Außerdem 
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müssen öffentliche und private Arbeitgeber das Thema zur Chefsache machen. Beschäftigte 
müssen wissen, an wen Sie sich wenden können, wenn sie Opfer einer Belästigung geworden 
sind. Nur so können wir ein Klima schaffen, in dem Benachteiligungen keinen Platz haben.“  

Auch in den deutlichen Entgeltunterschieden zwischen den Geschlechtern sehen die Fachleute 
mehrheitlich eine Benachteiligung, die einer gesetzlichen Regelung bedarf. „In Deutschland 
verdienen Frauen durchschnittlich 22 Prozent weniger als Männer, wir zählen damit zu den 
Schlusslichtern in Europa“, sagte Wowereit. „Das liegt zum einen an Rahmenbedingungen wie 
unzureichender Kinderbetreuung oder steuerlichen Fehlanreizen. Zum anderen liegt es an feh-
lender Transparenz und einer problematischen Bewertung von Tätigkeiten. Hier muss ein Ent-
geltgleichheitsgesetz ansetzen – und es muss wirksam sein.“ 

Die Kommission legte darüber hinaus einen besonderen Schwerpunkt auf Benachteiligungs-
erfahrungen trans*- und intergeschlechtlicher Menschen. „Zwangsoperationen intergeschlechtli-
cher Kinder sind klare Menschenrechtsverletzungen und müssen aufhören. Und bürokratische 
Hürden bei Geschlechtsangleichungen und bei Namensänderungen sind für transsexuelle Men-
schen eine Zumutung“, sagte Allmendinger.

„Viele Betroffene fühlen sich wehrlos und mit ihren Problemen alleine gelassen. Die Empfehlun-
gen der Kommission zeigen, wie groß der Handlungsbedarf für den Staat, aber auch für die 
Tarifparteien ist“, sagte die Leiterin der Antidiskriminierungsstelle des Bundes, Christine Lüders. 
„Jetzt geht es darum, sie umzusetzen – dafür zählen wir auf die Unterstützung von Politik und 
Tarifparteien. Das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz hat sich in den letzten fast zehn Jahren 
bewährt. Die Empfehlungen der Kommission zeigen aber, dass es Überarbeitungsbedarf gibt.“  

Zu den Kommissionsmitgliedern zählten Fachleute aus der Wirtschaft, den Gewerkschaften, der 
Wissenschaft und der Zivilgesellschaft. Die unabhängige Kommission wurde im Rahmen des 
Themenjahres der Antidiskriminierungsstelle „Gleiches Recht. Jedes Geschlecht.“ einberufen. 

Handlungsempfehlungen

1. „Sexualisierte Belästigung in Erwerbsarbeit und Ausbildung“

Die Kommission fordert mehrheitlich, gesetzlich anerkannte Antidiskriminierungsverbände
mittels eines Verbandsklagerechts (Prozessstandschaft) in die Lage zu versetzen, Betrof-
fene vor Gericht zu vertreten. Die Kommission kritisiert, dass der Anwendungsbereich des
Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetzes (AGG) bei der sexuellen Belästigung auf Be-
schäftigte beschränkt ist. Somit seien zum Beispiel Studierende nicht glei-chermaßen 
geschützt. Auch seien die Fristen, innerhalb derer Ansprüche auf Schadensersatz oder 
Entschädigung geltend gemacht werden müssen, mit zwei Monaten viel zu kurz. Die Frist 
solle auf mindestens sechs Monate verlängert werden. 

Besorgt zeigt sich die Kommission darüber, dass in vielen Betrieben, Behörden und öf-
fentlichen Einrichtungen konkrete Handlungsleitlinien, Zuständigkeiten und Verfahrens-
regeln fehlten. Leitungen müssten sich klar positionieren, Führungskräfte und Betriebs-
räte geschult und ein Verhaltenskodex entwickelt werden, der bei Neueinstellungen 
vorgelegt wird. Zusätzlich empfiehlt die Kommission, eine Ansprechperson zum Thema 
außerhalb der Personalstelle anzusiedeln, um deren Unabhängigkeit zu wahren. 
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Mehrheitlich spricht sie sich für eine bei der Antidiskriminierungsstelle des Bundes 
angesiedelte Ombudsstelle aus, die Beschwerden im Bereich der sexuellen Belästigung 
untersuchen kann.

2. „Diskriminierungsfreier Umgang mit geschlechtlicher Vielfalt, insbesondere Trans* und 
Inter*“

Trans*- und intergeschlechtliche Menschen haben nach Angaben der Kommission im 
gesamten Lebensverlauf mit besonders starken Benachteiligungen zu kämpfen. Das 
Recht auf Selbst-bestimmung der Geschlechtsidentität und der Schutz vor Diskriminie-
rung und Gewalt seien Grund- und Menschenrechte, betonten die Fachleute. Die Politik 
müsse daher den Rahmen dafür schaffen, dass die Rechte aller Menschen geachtet und 
geschützt sind.

Die Kommission rät zu einer besseren Förderung von Selbstorganisationen, Projekten 
und Initiativen sowie Fortbildungs- und Sensibilisierungsmaßnahmen. Landesgleichstel-
lungsgesetze und das Bundesgleichstellungsgesetz sollten explizit die Belange von 
trans*- und interge-schlechtlichen Menschen beachten. 

Um der deutlichen Ausgrenzung, Stigmatisierung und Benachteiligung inter- und transge-
schlechtlicher Menschen insgesamt entgegenzutreten, fordert die Kommission klare 
rechtliche Änderungen: So unterstützt sie die Forderung des Deutschen Ethikrats speziell
für intergeschlechtliche Menschen, eine Kategorie „anderes“ in das Personenstandsrecht 
einzuführen, die in jedem Lebensalter selbstbestimmt gewählt werden dürfe. Medizinisch 
nicht zwingende Eingriffe und medikamentöse Behandlungen bei Minderjährigen und 
nicht einwilligungsfähigen Per-sonen, um das Geschlecht zu „verdeutlichen“, gehörten 
ausdrücklich verboten. Für Betroffene müsse ein Entschädigungsfonds eingerichtet 
werden.

Für transgeschlechtliche Menschen müsse es klare Erleichterungen bei den 
Möglichkeiten zur Anpassung des Vornamens und des Personenstands geben, so die 
Kommission. Für einen leichteren Zugang zum Arbeitsmarkt brauche es außerdem ein 
Recht auf eine rückwirkende Änderung des Vornamens z.B. in Ausbildungszeugnissen 
und Abschlüssen.

3. „Schließen der Entgeltlücke nach Geschlecht“

Die Kommission begrüßt mehrheitlich, dass die Regierungskoalition sich zum Abbau der 
bestehenden Entgeltunterschiede zwischen Männern und Frauen bekannt hat. Ein 
Entgeltgleichheitsgesetz, wie es in Planung sei, müsse aber Mindestanforderungen erfüllen: 
Dazu zähle, Betriebe aller Größen in den Geltungsbereich des Gesetzes einzubeziehen. Denn in 
kleinen und mittleren Betrieben sei der Frauenanteil am größten. Im Koalitionsvertrag ist bisher 
lediglich festgelegt, dass Betriebe mit mindestens 500 Beschäftigten zu Lageberichten über 
Entgeltgleichheit verpflichtet werden sollen. 

Die Kommission bemerkt, dass Entgeltdiskriminierungen auch aufgrund unterschiedlicher 
Bewertung von Tätigkeiten geschehen. So würden vorwiegend von Frauen ausgeübte 
Tätigkeiten häufig unterbewertet. Es sei daher dringend angeraten, bestehende Entgeltsysteme 
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zu überprüfen. Hierzu sollten jedoch nur zertifizierte Verfahren verwendet werden, die 
transparent und diskriminierungsfrei angelegt sind sowie an frauen- oder männerdominierte 
Tätigkeiten die gleichen Kriterien anlegen.  

Darüber hinaus fordern die Fachleute eine ständige und unabhängige Kommission, die die 
Zielvorgaben des Gesetzes überwacht und in zweijährlichem Rhythmus über die Ergebnisse 
berichtet.

Die Antidiskriminierungsstelle des Bundes ist mit Inkrafttreten des Allgemeinen Gleichbehand-
lungsgesetzes im August 2006 gegründet worden. Ziel des Gesetzes ist es, Diskriminierung aus 
rassistischen Gründen oder wegen ethnischer Herkunft, des Geschlechts, der Religion oder 
Weltanschauung, einer Behinderung, des Alters oder der sexuellen Identität zu verhindern oder 
zu beseitigen.

Den Bericht der Kommission „Gleiche Rechte – Gegen Diskriminierung aufgrund des Ge-
schlechts“ findet sich online. 
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  LESETIPPS

  Letztes Heft für 2015 der Zeitschrift Sportwissenschaft erschienen

Die Zeitschrift Sportwissenschaft, die der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) zusammen 
mit der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) und dem Bundesinstitut für Sportwis-
senschaft (BISp) gemeinsam herausgibt, erscheint viermal im Jahr. Das letzte Heft ist in diesen 
Tagen publiziert worden. 

Es enthält insgesamt vier Beiträge und eine Buchbesprechung zum Thema Inklusion. Im einzi-
gen Hauptbeitrag zum Heft geht es um die „Trainingsmethodik der Reichswehr“. Der Münchener 
Sportwissenschaftler Roman Mürkens geht darin der Frage nach, inwiefern die damaligen kör-
perlichen Ausbildungsziele der Soldaten aus heutiger Sicht mit den Prinzipien und Inhalten einer 
allgemeinen Trainingslehre korrespondieren. Im Heft sind auch wieder mehrseitige Informationen
aus den Arbeitsgebieten der drei Herausgeber enthalten, darunter sechs wissenschaftsnahe 
Artikel aus den verschiedenen Geschäftsbereichen des DOSB. Die Zeitschrift Sportwissenschaft 
erscheint im Verlag Springer in Heidelberg; mehr zu den Bezugsmöglichkeiten unter www.sport-
wissenschaft.springer.de .

  Wie Jüdische Fußballvereine ihr Sportsystem „gelebt“ haben

Im Schatten von Verfolgung während des Nationalsozialismus: Sportplätze als 
Treffpunkt des jüdischen Gemeindelebens

Die Machtübernahme der Nationalsozialisten in Deutschland im Frühjahr 1933 hat im Sport dazu 
geführt, dass jüdische Mitglieder nach und nach aus den Sportvereinen ausgeschlossen wurden.
Im Schatten von Terror und Verfolgung durch die Nationalsozialisten haben die jüdischen Sport-
lerinnen und Sportler daraufhin ihr eigenes Sportsystem mit Wettkämpfen bzw. Turnieren in Li-
gen und mit Meisterschaften aufgebaut und „gelebt“. Weder die deutsch-jüdische Geschichtsfor-
schung noch die Sporthistorik innerhalb der Sportwissenschaft hat dieses sportbezogene The-
menfeld bisher groß bearbeitet. Mit der „Spurensuche“ (Untertitel) der beiden Historiker Prof. Lo-
renz Peiffer (Hannover) und Dr. Henry Wahlig (Dortmund) wird nun erstmals ein systematischer 
Überblick über „Jüdische Fußballvereine im nationalsozialistischen Deutschland“ und deren Wer-
den und Wirken zwischen 1933 und 1938 vorgelegt.

Die beiden Forscher setzen damit ihre jahrelangen Forschungen auf dem Gebiet des jüdischen 
Sports (u.a. „Juden im Sport während des Nationalsozialismus. Ein historisches Handbuch für 
Niedersachsen und Bremen“, Göttingen 2012) sportartspezifisch im Fußball fort. Die Studie wur-
de mit finanzieller Unterstützung u.a. der Kulturstiftung des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) 
und der Stiftung Irene Bollag-Herzheimer (Basel) ermöglicht und besteht wesentlich in der akribi-
schen Auswertung von Archivdokumenten (u.a. des Leo Baeck Instituts in New York) und der 
Auswertung der Sportberichterstattung in jüdischen Zeitungen (u.a. von „Israelitisches Familien-
blatt“ bis „Der Makkabi“) und von Vereins- bzw. Gemeindeblättern (z.B. Jüdisches Gemeindeblatt
Württemberg). Die Datenbasis umfasst insgesamt rund 5.000 Seiten. Auf diese Weise konnten 
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jetzt Aktivitäten von rund 200 jüdischen Fußballvereinen nachgewiesen werden, über deren 
Existenz man bis dahin kaum grundlegende Kenntnisse hatte.

Wie muss man sich die Situation des (jüdischen) Sports bzw. Fußballs damals vorstellen? Vor 
1933 waren jüdische Sportlerinnen und Sportler in deutschen Turn- und Sportvereinen weitge-
hend sportlich integriert und ehrenamtlich engagiert. Sie zählten wie selbstverständlich zu den 
Leistungsträgern in ihren Sportarten; viele Juden waren Gründungsmitglieder heute noch be-
kannter Sport- bzw. Fußballvereine und übernahmen Führungspositionen: Walther Bensemann 
sei stellvertretend für viele andere als der jüdische „Fußballpionier“ genannt, der 1891 den 
Karlsruher FV gründete, dessen Team 1910 mit den beiden jüdischen Spielern Hirsch und Fuchs 
Deutscher Meister wurde. Bensemann selbst war auch an der Gründung des DFB maßgeblich 
beteiligt und hat den heute noch im Handel erhältlichen „Kicker“ ins Leben gerufen. 

So gesehen waren jüdische Sportvereine bis dahin eher eine Randerscheinung – ihre „Blüte“ 
unter negativen politischen Vorzeichen setzte ab 1933 ein: „In vielen jüdischen Gemeinden ent-
wickelten sich die Sportvereine zu den größten gesellschaftlichen Organisationen im Gemeinde-
leben. Im Schatten der rassistischen Diskriminierung und Verfolgung wurden die Sportvereine zu 
einer Oase des inneren Zusammenhalts und zur Stärkung des Selbstbewusstseins für viele Ju-
den. Die Sportvereine und Sportplätze wurden zu einem Treffpunkt des jüdischen Gemeinde-
lebens, sie waren ein Ort des sozialen Austausches und gelebter jüdischer Gemeinschaft“, 
schreiben die beiden Autoren schon in ihrer Einführung zum Band über die große Bedeutung der 
Sport- bzw. Fußballvereine für die Menschen jüdischen Glaubens im nationalsozialistischen 
Deutschland.

Wer den Band zur Hand nimmt, um gezielt nach jüdischen Fußballvereinen (z.B. in seiner Hei-
mat oder für eine bestimmte Region) zu suchen, wird schnell fündig – zumal das Werk nach 
einem einheitlichen Schema aufgebaut ist: Innerhalb der heutigen Bundesländer (z.B. Nordrhein-
Westfalen) und der ehemaligen Ostgebiete (Ostpreußen, Pommern und Schlesien) sind die 
Fußballvereine nach Städten alphabetisch geordnet. Die Vereinberichte enthalten allgemeine 
Informationen wie Gründungs- und Auflösungsdatum, die Namen bekannter Spieler und Funktio-
näre sowie die Adressen der von den jeweiligen Vereinen genutzten Sportstätten, so dass Inte-
ressierte womöglich sogar auf „örtliche Spurensuche“ gehen können. Im Kern zeichnen die 
Berichte jeweils die wichtigsten Aktivitäten der Vereine nach. Alle Angaben entsprechen der 
gegenwärtigen Quellenlage, können also (noch) keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben.

Exemplarisch sei mit Blick auf die Stadt Frankfurt ein wenig näher erläutert, wie sich die Situation
im Fußball bis 1933 und danach für die jüdischen Spieler darstellte, zumal Frankfurt mit über 
30.000 jüdischen Gemeindemitgliedern als eines der bedeutendsten Zentren jüdischen Lebens in
Europa galt: Die beiden Frankfurter Großvereine FSV und Eintracht waren von jüdischen Spie-
lern geprägt. In den Vorständen wirkten Juden mit; die Eintracht wurde von der größten (jüdi-
schen) Schuhfabrik Europas unterstützt: Der „Schlappekicker“ hat hier seinen Ursprung. Die 
bereits vor 1933 existierenden konfessionell geprägten jüdischen Vereine BK Frankfurt, TSV 
Schild Frankfurt, der Jüdische Arbeiter-Sportclub (JTB) Frankfurt und Philanthropin Frankfurt 
waren eher randständig, aber auch verbandlich in die bürgerlichen Sportverbände bzw. den 
Arbeiter-Turn- und Sportbund eingebunden. Nach 1933 kamen dann Makkabi Hazair Frankfurt, 
Hakoah Frankfurt, der Hortsportverein Frankfurt und Jacosco Frankfurt hinzu. Den größten 
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Erfolg feierte BK Frankfurt als Deutscher Makkabi-Fußballmeister 1936 mit einem 1:0 Sieg nach 
Verlängerung gegen BK Hakoah Berlin – sogar die Mannschaftaufstellung der Frankfurter im 
klassischen 2:3:5-System mit Torwart (Leo Rothschild), den beiden Verteidigern (Girkusky und 
Ernst Sten), den drei Läufern (Hermann Mayer, Hirsch und Strauß) und den fünf Stürmern (Wal-
ter Grünebaum, Appel, Bernhard Grünebaum, Gutmann und Ernst Meyer) ist auf Seite 211 im 
Band aufgeführt. Eine Frage am Ende bleibt: Wie wird die „Spurensuche“ fortgesetzt? Die Liste 
der in Frage kommenden Sportarten ist noch lang. Mit den jüdischen Fußballvereinen hat sie 
lediglich einen Anfang gefunden. Prof. Detlef Kuhlmann

Lorenz Peiffer/Henry Wahlig: Jüdische Fußballvereine im nationalsozialistischen Deutsch-
land. Eine Spurensuche. Göttingen 2015: Verlag Die Werkstatt. 576 Seiten; 44,90 Euro.

  25 Jahre wiedervereinigter Fußball in Berlin – Festschrift und Bilanz

In keiner anderen deutschen Stadt als Berlin konnte man seinerzeit das Zusammenwachsen von 
Ost und West nach dem Fall der Mauer am 9. November 1989 „live“ miterleben – auch und ge-
rade im Sport. Insofern verwundert es kaum, wenn jetzt 25 Jahre nach der deutschen Wiederver-
einigung ein lesenswerter und reichhaltig illustrierter Band erschienen ist, der die „Fußball-Einheit
in Berlin 1990-2015“ (so der Titel) nachzeichnet. Dabei ist das Buch mehr als ein Kalendarium, 
das die Ereignisse im Berliner Fußball Jahr für Jahr chronologisch aufbereitet, auch wenn ein 
Kapitel mittendrin einen „Rückblick auf Fußball-Spiele – 25 Jahre Berlin-Liga“ (Überschrift) bietet,
während ein anderer Abschnitt unter dem Titel „Fußball in Zeiten des Umbruchs – die Ereignisse 
vom Mauerfall bis zur Deutschen Einheit“ mit wichtigen Daten die bewegte Zeit zwischen dem 
28. Juli 1989 (dem Tage des Bundesliga-Starts ohne eine Berliner Mannschaft) und dem 2. Juni 
1991 jeweils in wenigen Sätzen zusammenfasst, als im Friedrich-Ludwig-Jahn-Sportpark (Prenzl-
auer Berg) vor 4.800 Zuschauern das Finale im letzten Pokalwettbewerb der DDR zwischen FC 
Hansa Rostock und dem Eisenhüttenstädter FC Stahl stattfand.

Seine Originalität erhält das Buch des Historikers Daniel Küchenmeister und des Kulturwissen-
schaftlers Thomas Schneider (mit einem Beitrag von Felix Ney) aber insbesondere dadurch, 
dass es exemplarisch für die Sportart Fußball bzw. aus der Perspektive des Berliner Verbandes 
zeigt, dass der Sport einerseits von gesellschaftlichen Entwicklungen abhängig ist, diese aber 
der Sport gleichzeitig ein Stück weit mit gestalten kann – das Bild von der „blühenden Berliner 
Fußballlandschaft“ lässt grüßen. Inwiefern dieser Vergleich tatsächlich gerechtfertigt ist, darüber 
mögen sich die Leserinnen und Leser selbst auf der Basis der Lektüre des Bandes ein Bild ma-
chen, mehr noch mögen das aber all diejenigen beurteilen, die Tag aus Tag ein in dieser Berliner 
Fußballlandschaft mitspielen bzw. sich für sie engagieren.

Zeithistorisch vollzog sich im Berliner Verbands-Fußball ein einmaliger Vorgang: Während sich 
anderswo ost- bzw. westdeutsche Regional- und Landesverbände nebeneinander neu etablier-
ten, mussten in Berlin aufgrund der „Insellage“ zwei bestehende Verbände (innerhalb der Stadt) 
vereint werden, um einen Gesamtberliner Spielbetrieb neu zu gestalten: „Der Vorgang war nicht 
immer leicht, denn aufgrund der langen Teilung, den verschiedenen gesellschaftlichen Erfahrun-
gen und Lebenswegen sowie der zum Teil gegensätzlichen Rahmenbedingungen, in denen der 
Sport organisiert werden konnte, trafen unterschiedliche Welten aufeinander“, schreiben die 
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beiden Autoren in ihrer Einführung und kennzeichnen gleichzeitig den Verein insbesondere für 
viele ehemalige DDR-Bürger folgerichtig als einen „Lernort der Demokratie“. 

Als Festschrift steht der Band in der Reihe von Verbandschroniken. Insofern ist es nahe liegend, 
wenn die Erfolgsgeschichte des Berliner Fußball-Verbandes dessen „Handlungsfelder und 
Aktivitäten“ in einem eigenen Kapitel vorstellt und würdigt. Dazu gehören dann Bereiche wie: 
Mitgliederentwicklung, Qualifizierung, Schiedsrichter und Talentförderung, aber auch soziales 
Engagement und Traditionspflege, hier explizit bezogen auf die „Traditionsgemeinschaft des 
Fußballsports Berlin – Vereinigung alter Rasensportler (VAR)“, übrigens der angeblich ältesten 
Traditionsgemeinschaft im deutschen Fußballs, wenn nicht im gesamten deutschen Sport.

Dem Band sind vier Grußworte (u. a. von Klaus Böger als Präsident des Landessportbundes 
Berlin) und ein Vorwort des Präsidenten des Berliner Fußball-Verbandes, Bernd Schultz, voran-
gestellt. Er schreibt über die Berliner Fußball-Einheit bilanzierend: „Auf diese Weise leistet der 
Sport auch einen herausragenden gesamtgesellschaftlichen Beitrag zur deutschen Ein-heit“. Der 
Band endet mit „Berlin als Impulsgeber – Fußball und Kultur“, wo der Bogen gespannt wird über 
das in Berlin ansässige „Magazin für Fußballkultur“ (die in Fußball-Fan-Kreisen bekannte Zeit-
schrift „Elf Freunde“) über das Thema Fußball in Museen und Ausstellungen bis zum im Jahre 
2012 auf Initiative des BFV gegründeten Verein „Sport:Kultur“, der u.a. eine „Fußball Route 
Berlin“ angelegt hat, die dazu mittlerweile 40 authentischen Orten im Stadtgebiet führt. Eine 
Frage bleibt: Welcher (Berliner) Verband nach dem Fußball skizziert als nächster seine nunmehr 
25-jährige Geschichte des Zusammenwachsens nach dem Fall der Mauer? dk

Daniel Küchenmeister & Thomas Schneider: Fußball-Einheit in Berlin 1990-2015. Hildesheim
2015: arete Verlag. 168 Seiten; 29,95 Euro.
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